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Tolitiſche Tagesſchau. 
In dem Artikel, den die „Hamburger Rachrichten“ 

dem Geburtstage des Fürſten Bismarck widmen, finden wir die 
Stellung des Färſten zum neuen Kurſe folk 
gendermaßen gekennzeichnet: „Ohne Zweifel iſt durch bekannte 
orgänge manches aus der Situation beſeitigt worden, was von 
vielen deutſchen Patrioten ſchmerzlich empfunden wurde. Das 
iſt immerhin ein Gewinn; aber polttiſch hat ſich dadurch doch 


aum etwas geändert und die Politik des neuen Kurſes iſt 


dadurch nicht beſſer geworden. Wohl iſt der Fürſt durch die 
kalſerlichen Gnadenbeweiſe in eine Lage gebracht worden, die 
er ſeinerſeits nicht gut angreifen kann, ohne ſich der üblen 
Nachrede auszuſetzen, daß mit ihm kein Auskommen ſei. Aber 
dieſe Situation erſtreckt ſich doch nur auf das perſönliche Gebiet, 
nicht auf das Recht des Fürſten zur freien Meinungsäußerung 
etwa über den Caprivismus, und wir glauben auch nicht, daß 
er der Mann danach tft, ſich von der Ausübung dieſes Rechtes, 
das für ihn Pflicht gegen das Vaterland iſt, dadurch abhalten 
zu laſſen, daß man ihm „Uaverſöhnlichkeit“ da vorwirft, wo er 
lediglich das Intereſſe des Landes im Auge hat.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ bringt unter der Ueberſchrift 
„ein Franzoſe beim Reichskanzler“ ein Tele⸗ 
gramm ſeines Korreſpondenten in Paris. Danach veröffentlicht 
der „Matin“ eine längere Unterredung ſeines Berliner Korre— 
ſpondenten mit dem Grafen Caprioi. Die Veranlaſſung zu dem 
Interview bot die viel beſprochene Danziger Tiſchrede des Kanz⸗ 
lers, mit welcher dieſer der politiſchen Preſſe des In⸗ und 
Auslandes zur Unterhaltung während der Ferien eine harte 
Nuß zu knacken gegeben hatte. Der in der Danziger Rede er⸗ 
wähnte Völkerbund hatte die mannigfachſten Deutungen erfahren. 
Man hatte geglaubt, auf die Ankündigung einer neuen heiligen 
Alltanz ſchließen zu dürfen, deren Spitze ſich diesmal gegen die 
Anarchiſten und verwandte Truppen zu kehren hätte. Man hat 
ferner gemeint, es handle ſich um die Anbahnung einer allge⸗ 
meinen europäiſchen Abrüſtung. Endlich iſt angenommen worden, 
daß der „Völkerbund“ nur einen wirthſchaftlichen Charakter 
3 ſolle. Nach den Aufklärungen, welche der „Matin“ Korre⸗ 
pondent erhalten haben will, iſt die letzte Interpretation die 
richtige. Danach ſoll die Danziger Rede nur darauf hingewieſen 
haben, daß künftig eine Gruppirung der europäiſchen Staaten 
Amerika gegenüber geboten ſein würde, um Maßnahmen wie die 
Mac Kinley⸗Bill zu begegnen. Bezüglich eines internationalen 
Vorgehens gegen die Anarchiſten wies der Reichskanzler darauf 
hin, daß die Anarchiſten in Deutſchland nicht „gearbeitet“ haben, 
und deshalb eine Initiative von Deutſchland auch nicht auszu⸗ 
gehen habe. Fordere man Deutſchland zu einer Mitwirkung auf, 
ſo werde dieſes alles thun, was die Sicherheit aller erfordert. 
Auch hinſichtlich der Abrüſtung könne Deutſchland die Initiative 
nicht ergreifen, obſchon ſeine ganze Politik ausſchließlich auf die 
Erhaltung des Friedens hinziele. „Falls die Uebrigen uns ein 
Beiſpiel geben“, ſoll Graf Caprivi geſagt haben, „oder aber 
mit einem Vorſchlage an uns herantreten, ſo werden wir die 
Frage ernſtlich prüfen. Aber ich glaube, das find noch für lange 


Belauſcht. 
Novelle von Hans Warri 

(2. Fortſetzung.) 
„Und zwei Kälbchen, die mich ſchon kennen und mir ihre 


roſenrothen Mäulchen entgegenſtrecken, wenn ich in den Stall 
komme, — und eine ganze Schaar junger Küchel und Enten! 


ng. 
(Nachdruck verboten.) 


Und das Alles gedeiht, und ganz ohne Mühe und Sorge, wie 


auf Hefen geht Alles in die Höhe. 


Es iſt ein köſtliches Wunder, 


an dem ich mit jedem neuen Tage eine neue Freude habe.“ 
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Anſpruchsloſigkeit.“ 


eißt Du, Elschen, Du müßteſt einen Gutsbefiger 
„Ich hätte nichts dagegen, vorausgeſetzt, daß er mir ebenſo 
gut gefällt, wie fein junges Viehzeug.“ 


„Ha, ha, ha, Elschen, Du biſt ein kleines Weltwunder von 


„Garnicht. Wenn er mir ebenſo gefiele, gefi.le er mir 
ehr, und was könnte ich mehr verlangen!“ 

b Die Sprecherin war aufgeſtanden und an das Fenſter ge⸗ 

treten. Man näherte ſich jetzt Wogenau und die Landſchaft fing 

an einen bergigen, waldreichen Charakter anzunehmen. Die 
ädchen plauderten jetzt von den an ihnen vorüberjagenden 
ußendingen, Ortsnamen, welche die friſche Stimme nannte, 
chlugen an das Ohr des Lauſchers. Vorſichtig reckte er ich in 
e Höhe. Ja, er konnte auf dieſe Weiſe einen Schimmer ihrer 
am Fenſter ſtehenden Geſtalt erlangen, freilich nur den Ausblick 
N einen ſchlanken Rüden im hellgrauen Reiſekleide. Im 

Kacken bauſchte ſich ein Flaum kurzer krauſer Härchen, über 

dvelchem ein kunſtvoll verſchlungener Knoten glänzend brauner 

Daare ſaß. Eine Bewegung der jungen Dame ließ ihn raſch 

leder in de Polſter zurückfinken. 

G, „Nun wird's hübſch,“ ſagte fie, ſich zurlckwendend, „die 
vegend iſt wirklich reizend, der Strand iſt hier anerkannt 
N ndervoll. Und einer der ſchönſten Punkte iſt Kauernick, der 

— 8 dicht an der See, — hohe, ſchönbewachſene Strand⸗ 


lug h. nernid? Das iſt das Gut, das dicht an Wogenau 
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Zeit eitle Träume.“ — Wie nun die „N. A. Z.“ erfährt, iſt 
das Interview von Anfang bis zu Ende erfunden. Der Herr 
Reichskanzler läßt ſich überhaupt nicht interviewen und hat außer 
den franzöſiſchen Vertretern zur Kamerunkonferenz ſeit langem 
ſpeziell einen Franzoſen nicht bei ſich geſehen.“ 

Das erſte deutſch-ruſſiſche Finanzgeſchäft 
ſeit der 1887er Kampagne gegen die ruſſiſchen Papiere iſt nun⸗ 
mehr zu Stande gekommen, ſo meldet jubelnd das „Berliner 
Tageblatt.“ Eine Reihe ruſſiſcher Banken hat gemeinſam mit 
deutſchen und anderweitigen ausländiſchen Firmen neue Obli⸗ 
gationen der Warſchau⸗-⸗ Wiener Bahn über⸗ 
nommen. Das „B. T.“ iſt natürlich voll Freude und erhofft 
noch weitere Geſchäftchen für die Börſe. Anſtandshalber mahnt 
das Moſſe'ſche Blatt freilich zum Schluß ſeines Artikels, das 
rechte Maß in dem Abſchluß deutſch⸗xuſſiſcher Finanzgeſchäfte 
einzuhalten. Dieſen Luxus aber kann ſich das Börſenblatt ohne 
Schaden erlauben; denn welches das rechte Maß iſt, das be⸗ 
ſtimmen eben ſeine Freunde an der Börſe. — Dort iſt man 
jedenfalls von weitgehenden Hoffnungen erfüllt. So war 
am Sonnabend daſelbſt das Gerücht verbreitet, der deutſchen 
Reichsbank ſei die Erlaubniß ertheilt, die ruſſiſchen Papiere 
wieder wie früher zu beleihen. Dieſes Gerücht wird nun frei⸗ 
lich von dem offiziöfen „W. T. B.“ dementirt. Zweifellos find 
jedoch alle Anſtrengungen der Börſe darauf gerichtet, das Be⸗ 
leihungsverbot zu beſeitigen, und fie hofft zuverfichtlich auf Ger 
lingen. 

; Die Vorſtände ſämmtlicher Berliner Innungen werden auf dem 
demnächſt ſtattfindenden Allgemeinen Deutſchen In⸗ 
nungs- und Handwerkertag die Verwerfung der Vor⸗ 
ſchläge des Miniſters von Berlepſch beantragen und die Ein⸗ 
führung der obligatoriſchen Innungen fordern. Nur noch fünf 
Jahre nach Inkrafttreten des dieſe Einrichtung vorſchreibenden 
Geſetzes ſolle es geftattet fein, ohne Meiſterprüfung den Innun⸗ 
gen beizutreten. Nach Ablauf dieſer Friſt müſſe eine Meiſter⸗ 
prüfung ſtattfinden. Die Aufficht über die Innungen ſollen an⸗ 
ſtatt der Gemeindebehörden Gewerbekammern unter Auffiht des 
Staates ausüben. Alle Innungen ſollen eigene Gerichtsbarkeit 
erhalten, der Stellennachweis müſſe in die Hände der Meiſter 
gelegt werden. 

Zu der geſtern erwähnten Meldung der „Köln. Ztg.“ über 
neue Unruhen an der oſtafrikaniſchen Küſte 
bemerkt die „N. A. Z.“: „Soweit wir erfahren, liegt eine 
hierauf bezügliche Mittheilung bis jetzt an hieſiger amtlicher 
Stelle nicht vor. Nach den aus zugängigen Privatnachrichten 
dürfte es ſich hierbei nicht um den alten Bana Heri handeln, 
deſſen Geſundheitszuſtand eine aktive Betheilung am Kampfe 
ausſchließt, ſondern um deſſen Sohn Abdullah, der bekanntlich 
vor einiger Zeit Wali von Pangant war, ſich aber als unzu⸗ 
verläſſig erwies und ausgewieſen wurde. Er lebte dann ruhig 
in Sanfibar, von wo er vor einiger Zeit plötzlich verſchwand und 
angeblich nach feiner alten Boma hinter Pangani flüchtete. Die 
Annahme liegt nahe, daß der Zug der Kompagnie Soldaten, 
von der oben die Rede iſt, gegen ihn gerichtet war. Würde 


„Ja, es grenzt an die Pfarrhufen, — Herr Lüders — der 
neue Beſitzer — iſt unſer nächſter Nachbar. — Komm her, 
Trudel, jetzt kannſt Du ſein Haus über die Gartenterraſſen 
hinweg ſehen, es präſentirt ſich von hier aus ganz wundervoll. 
— Steh, wenn ich den geheirathet hätte, dann ſtände ich jetzt 
da oben auf dem Balkon, ſähe nach dem Zuge aus und ſchwenkte 
grüßend mein Tüchlein.“ 

„Geheirathet? Hat er denn um Dich angehalten?“ 

„J bewahre!“ 

„Kennt er Dich denn?“ 

„Behüte! Der Bedauernswerthe hat keine Ahnung von 
meiner Exiſtenz!“ 

„Aber Du kennſt ihn?“ 

„Ich habe ihn einmal von Weitem zu Pferde geſehen. Und 
ein andermal ſah ich vom Fenſter aus ſeinen ſtattlichen Rücken 
hinter der Hecke unſeres Gartens verſchwinden, als er meinem 
Schwager einen Beſuch gemacht und nicht einmal nach den 
Damen des Hauſes gefragt hatte.“ 

„O, o! Das haſt Du ihm übel genommen?“ 

Garnicht! Leid hat er mir gethan, — er hat ſich das Beſte 
entgehen laſſen!“ 

In dem Geſichte des Paſſagiers leuchteten luſtige Lichter auf, 
ſeine Augen blitzten und unter dem Bart zuckte es. Seine ſtatt⸗ 
liche Geftelt wurde von leiſem, verhaltenem Lachen geſchüttelt, 
daß die Sprungfedern des Sitzes knackten. 

„Was war das?“ Eine augenblickliche Stille, — dann fing 
das Plaudern wieder an. 

w Was iſt dieſer Herr Lüders eigentlich für ein Mann, 
Elschen?“ 

„Zuerſt und vor allen Dingen iſt er der Gegenſtand einer 
ungeheuren Neugierde für die ganze Gegend, namentlich aber 
für unſer Dorf. Die ganze Villen Colonie war in fieberhafter 
Aufregung, als die Kunde ſich verbreitete, ein junger, reicher 
Mann, der Sohn eines Lübecker Großkaufmanns habe das alte, 
ſchöne Kauernick gekauft. Dann als er ſich hoch zu Roß den 
bewundernden Blicken gezeigt hatte, wuchs das Intereſſe. Er iſt 
von fragwürdiger Geſtalt dieſer Herr Lüders — und man hat 
ihm ſeitdem ſehr viel nachgefragt.“ 


= en — — 


die Sache ernſt zu nehmen ſein, ſo läge hier ſicher ſchon ein 
Bericht vor.“ 

Am Sonntag fand in der ungariſchen Hauptſtadt bei präch⸗ 
tigem Wetter die Beiſetzung Koſſuths ſtatt. Sämmi⸗ 
liche Straßen vom Muſeum bis zum Friedhofe waren mit 
Menſchen überfüllt. Aus der Provinz waren unzählige Perſonen 
herbeigeſtroͤmt, darunter ſehr zahlreiche Deputationen mit Kränzen 
und Fahnen. Um 10 Uhr vormittags begann in der Vorhalle 
des Muſeums die Trauerfeier, welcher eine Deputation des 
Magnatenhauſes mit den lutheriſchen Biſchöfen und Vertreter 
aller Parteien des Abgeordnetenhauſes beiwohnten. Nach Ab⸗ 


fingung der Nationalhymne hob der lutheriſche Biſchof Sarkang R 


die Verdtenſte des Verſtorbenen um die Freiheit Ungarns her⸗ 
vor. Im Namen des Abgeordnetenhauſes ſprach Maurice Joka 
und betonte, daß ſich Koſſuth für das Vaterland geopfert, der 
Preſſe die Freiheit verſchafft und eine Grundlage für die De⸗ 
mokratie geſchaffen habe. 
Redner von dem Verſtorbenen Abſchted. Nachdem ſodann namens 
der Stadt der Bürgermeiſter die Verdienſte Koſſuihs um die 
Größe der Hauptſtadt hervorgehoben, wurde der Sarg unter 
Chorgeſang auf einen achtſpännigen Leichenwagen gehoben, 
welchem 20 Wagen mit Kränzen vorausfuhren. Um 2 Uhr 
nachmittags langte der Zug auf dem Friedhof an, wo die Ab⸗ 
geordneten Juſt und Herman namens der Unabhängigkeitspartei, 
ſowie Vertreter der 1848er Landwehr und der Univerfitätsjugend 
ſprachen. Sodann wurde der Sarg unter Trauergeſang in die 
proviſoriſche Gruft geſenkt. Trotz der ungeheuren Menſchen⸗ 
menge war die Ordnung überall muſterhaft, es ereignete ſich 
kein Zwiſchenfall. 

Die „Daily News“ melden aus Kairo, daß zwiſchen 
dem Khedive und dem Miniſterium eine große Mißſtimmung 
eingetreten iſt. Man glaubt allgemein, daß nach dem Ramadan⸗ 
feſte der Minifterpräfident Riaz Paſcha durch Nubar Paſcha 
erſetzt wird. 


Wie dem „New Pork Herald“ von geſtern aus Rio de 
Janeiro gemeldet wird, erſuchten die dortigen Geſandten 
Englands und Italiens kürzlich den nordamerikaniſchen Staats⸗ 
ſekretär Greſham, dem nordamerikaniſchen Geſandten in Rio, 
Tompſon, Anweiſung zu geben, gemeinſam mit ihnen bei der 
brafilianifhen Regierung dahin vorſtellig zu werden, daß Bra⸗ 
filien die an Portugal gerichtete Forderung auf Auslieferung 
da Gamas zurückztehe. Staatssekretär Greſham erwiderte, es 
liege kein Grund zu einer Intervention vor, da da Gama In⸗ 
ſurgent ſei. 


Nach in Paris vorliegenden Nachrichten aus Lima fol 
der Präfident Bermudez am Sonnabend Vormittag thatſächlich 
geſtorben ſein. Man befürchtet in Lima eine revolutionäre Be⸗ 
wegung. Ueber die Lage in Lima wird dem Reuter'ſchen Bureau 
gemeldet: Die Bürgerpartei erließ vor dem Ableben des Präſi⸗ 
denten Bermudez ein Manifeſt, worin die Geſinnungsgenoſſen 
aufgefordert werden, den Wahlen fern zu bleiben, und die Partei 
des Generals Caceres der Verfaſſungs verletzung angeklagt wird. 


„Das läßt ſich denken, 
gekommen?“ 

„Etwas Wunderbares! Denke Dir, an dieſem Phänomen 
haben ſelſt die Augen unſerer beiden ſchärfſtblickenden Damen, 
der Frau Major und der Frau Steuerinſpektor, keinen Fehl zu 
entdecken vermocht. Sie haben ihn um und um gekehrt und in 
allen Falten zerpflückt, die Frau Steuerinſpektor hat ſich ſogar 
die Mühe gemacht, ſchriftliche Erkundigungen über ihn einzuziehen, 
— ſie hat Verwandte in Lübeck — aber nichts, garnichts iſt 
herausgekommen, woran die beiden Damen ihr beliebtes Ge⸗ 
ſpinnſt hätten anknüpfen können.“ 

„Wirklich? Und Eure perſönlichen Beobachtungen haben ein 
gleich günſtiges Reſultat ergeben?“ - 

„Mein Schwager hält viel von ihm, und das iſt für 
Martha und mich maßgebend. Gewiß iſt, daß er von jeinen 
reichen Mitteln einen menſchenfreundlicheren Gebrauch macht, als 
Deine Tante Kommerzienrath. Es iſt nichts Kleinliches, nichts 
Kärgliches an ihm, wo es noththut, giebt er — reichlich — groß⸗ 
müthig. 
Elend in den armen Fiſcherdörfern auf der Nehrung. Jeder half, 
— aber wo mein Schwager immer eine offene Hand für fine 
armen Pfarrkinder fand, das war bei Herrn Lüders. Siehſt 
Du, — das if hübſch! Er mag ſich deshalb wohl keine eigene 
Entbehrung auferlegt haben, wie wir weniger gutfituirten Men⸗ 
ſchenkinder müſſen, wenn wir einmal die Freude des Wohlthuns 


und was iſt dabei herausge⸗ 


In ergreifenden Worten nahm der 


"a 


In dem heurigen harten Winter war viel Noth und A 


genießen wollen, — aber dennoch iſt es anerkennenswerth, wenn 23 


ein junger, lebensluftiger Mann aus ſeinem Ueberfluß heraus 
an das Elend der Armen denkt. Auch gegen ſeine Leute iſt er 


gut — er führt ein humanes Regiment. Siehſt Du, Trudel, 


das gefällt mir!“ 


„Das gefällt Dir? — Elschen, Elschen, es iſt am Ende 
doch gut geweſen, daß dieſer Herr Lüders bei ſeinem Beſuche 
nicht nach den Damen des Pfarchauſes gefragt hat!“ 

„Hahaha! Wer kann das wiſſen? Vielleicht wäre es zu 
ſeinem Glücke geweſen, wenn er es gethan hätte! — Aber nun 
thu' die Augen auf — ſieh, wie unſer Dorf inmitten feiner 
blühenden Obſtbäume ſo reizend daliegt. Iſt es nicht wunder⸗ 
hübſch? Jene blühende Kaſtanienallee führt nach Kauernick und 
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Caceres. 

Wie aus Newyork gemeldet wird, hat der Gouverneur von 
SU ⸗ Carolina die Bezirke von Darlington und Florence 
als in Aufruhr befindlich erklärt. Dieſelben ſollen ſich gegen 
das Geſetz, betreffend die Durchſuchung der Privathäuſer nach 
Spirimoſen, aufgelehnt haben. Das Sumpfland bei Darlington, 
wohin ſich eine Anzahl Polizeibeamter geflüchtet hat, iſt von 
den Aufrühren umzingelt worden. Ein großer Theil der Auf⸗ 
ſtändiſchen verweigert dem Gouverneur den Gehorſam. Der 
Gouverneur wird ſeine übrigen Hilfstruppen nach den Bezirken 
abmarſchiren laſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. April 1894. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
am Sonntag Vormittag mit den älteren Prinzen und dem Hof⸗ 
ftaate dem Gottesdienſte am Bord des Schulſchiffes „Molike“ 
bei und kehrten hierauf nach Abbazia zurück. Den Nachmittag 
verbrachte das Kaiſerpaar mit den kaiſerlichen Prinzen und dem 
Gefolge auf der ftilliegenden Pacht „Chriſtable“ und nahm dort 
den Thee ein. Die See, die durch viele Ruder⸗ und Segelboote 
belebt war, bot bei dem herrlichen Wetter ein prächtiges Bild. 
Am Montag Vormittag unternahm das Kaiſerpaar eine Pro⸗ 
menade am Strande und wohnte ſodann einem mehrſtündigen 
Segelmanöver S. M. Schulſchiff „Moltke“ bei. — Nach den 
Mittheilungen der Wiener Blätter iſt nunmehr entgiltig feſt⸗ 
geſtellt, daß Kaiſer Wilhelm am Freitag, 13. April, vormittags 
11 Uhr, aus Abbazia dort eintrifft und, da der kommende 
Sejour in Schönbrunn bis dahin bereits eröffnet if, dortſelbſt 
Wohnung nehmen wird. Der Kaiſer bleibt einen Tag in Wien 
und reiſt am 14. April, vormittags, über Karlsruhe nach Heſſen 
zur Vermählung des Großherzogs Ernſt Ludwig mit der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Melita von Sachſen⸗Koburg. 

— Während der Anweſenheit der Königin Viktoria von 

Großbritannien in Koburg wird eine Schwadron ihres preußi⸗ 
ſchen Garde⸗Dragonerregiments nach Koburg beordert werden, 
um dort dem Beſuche der Königin größeren Glanz zu verleihen. 
Die Mannſchaften werden mit der Bahn nach Koburg befördert 
werden. Das Kommando wird ſich auf die ganze Dauer der 
Anweſenheit der Königin in Koburg erſtrecken. 
1 — Seitdem der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland groß: 
Aüädhrig iſt, find Gerüchte über feine bevorſtehende Verlobung mit 
ſtändiger Regelmäßigkeit in den Spalten der Tagespreſſe wieder⸗ 
gekehrt. Nach einer Meldung der „Times“ aus Petersburg ſoll 
es nun doch dazu kommen, daß der Zarewitſch, den die Groß⸗ 
fürſtin Sergius nach Koburg zu den Vermählungsfeterlichkeiten 
begleitet, ſich bei dieſer Gelegenheit mit der Prinzeſſin Alix von 
Heſſen förmlich verloben wird. 

— Eine beſondere Weihe hat der Geburtstag des 
Fürſten Bismarck durch das Glückwunſch⸗ Telegramm des 
Katjere erhalten, welches den „B. N. N.“ aus Frredrichs⸗ 
ruh in folgendem Wortlaut übermittelt wird: „Abbazia, 1. April. 
Se. Durchlaucht dem Fürſten Bismarck, Friedrichsruh. Eo. Durch⸗ 
laucht ſpreche ich Meinen herzlichſten Glückwunſch aus. Mein 
Flügeladjutant Graf Moltke iſt beauftragt, Ihnen in Meinem 
Namen einen Küraß zu überreichen. Der feſte Stahl, der dazu 
beſtimmt iſt, ſich an Ihre Bruſt zu legen, mag als Symbol 
deutſchen Dankes gelten, der ſich in feſter Treue um Sie ſchließt 
und dem auch Ich einen beredten Ausdruck Meinerſeits verleihen 
möchte. Wilhelm. 1. R.“ — Darauf hat Fürſt Bismarck mit 
folgendem Telegramm geantwortet: „Euerer Majeſtät ſage ich 
meinen ehrfurchtsvollen Dank für den gnädigen Glückwunſch und 
für die huldreichen Worte, in denen Euerer Majeſtät Gnade für 

mich Ausdruck findet. Den neuen Waffenſchmuck werde ich als 
ein Symbol dieſer Gnade anlegen und meinen Kindern als 
dauerndes Andenken an dieſelbe vererben. von Bismarck.“ 
— Den Höhepunkt des Geburtstages bildete die Ankunft des 
Grafen Moltke mit dem Geburtstagsgeſchenk des Kalſers, welches 
in einem Küraß aus vernickeltem Stahlblech, einem Meiſterſtück 

der Berliner Militär⸗Effektenfabrikation, beſteht. Die Beſchläge 
ind reich in Feuer vergoldet. Gefüttert iſt derſelbe mit rothem 
Atlas. Dazu find ferner geliefert die Epaulettes des General⸗ 
oberſten, das Bandelier und die Kartuſche. Alles ſitzt ausge⸗ 
zeichnet. Der Kanzler iſt über die kaiſerliche Gabe hoch erfreut 


5 
& 15 
* 


da rollt eben die Kauernicker Equipage heran. Merke Dir's: 
den hübſchen Wagen mit den beiden Rappen hätte ich Dir heute 
zum Bahnhof entgegengeſchickt, wenn — na, Du weißt ſchon. 
Statt deſſen werden wir nun luſtig zu Fuß durch das Dorf 
nach dem Pfarrhof wandern. Wir wollen nur anfangen, unſere 
tauſend Sachen zuſammenzuſuchen. So — zehn Stücke — wir 
laſſen ſie auf dem Bahnhof und ſchicken ſpäter eines der Mädchen 
dLaanach.“ 
5 Man näherte ſich dem kleinen, von hohen Tannen um⸗ 
gebenen Bahnhof. Die Locomotive paffte ihre letzten Dampf⸗ 
. rer aus, die Räder kreiſchten unter der Bremſe — der Zug 
Rs: nd. 6 
Er; „Wenn ich ein Mann von echt ritterlicher Gefinnung wäre,“ 
fſagte Lüders zu fich, indem er die Thür feines Coupés aufſtieß 
And hinausſprang, „dann würde ich mich jetzt ſtill an die Seite 
drücken, um dem allerliebften Mädchen nebenbei ein Erröthen 
zs!u erſparen. Aber ich muß zu meiner Schande geſtehen, daß 
meine Neugierde größer iſt, als meine Ritterlichkeit. Ich muß 


ie Geſicht ſehen, — ich muß! Und wenn es mir ebenfo ge: 
Be: Im 


fällt wie alles, was fie plauderte, dann — —“ 
E Ihm ſchten ein augenblickliches Bedenken zu kommen. 
nluachſten Moment aber hob ſich ſein Selbſtgefühl wieder. „Donner⸗ 
wetter, ich werde mich doch nicht geringer veranſchlagen, als mein 
Jiungoteh! Alſo vorwärts!“ 
* Beim Geräuſch ſeines Aufbruches war es ihm, als höre er 
Drinnen einen leifen Aufſchrei. In der nächſten Minute ſtand 
er vor der offenen Thür des Nebencoupés, hob reſpektvoll ſeinen 
Haut und machte eine feiner tadelloſeſten Verbeugungen. 
— „Geſtatten die Damen, daß ich mich Ihnen als Nachbar 
vorſtelle? Mein Name iſt Lüders.“ 
Be Zwei erſchreckte Mädchengeſichter ſtarrten ihn an, zwei ſehr 
pbhlbſche Geſichter, wie er auf den erſten Blick ſah. Das eine 
blond, ſchmal, überzart, das andere leicht von der Sonne ges 
bräunt, unter leicht gekrauſtem Braunhaar. Leuchtende Braun⸗ 
augen unter langen Wimpern, die in dieſem Augenblick in rath⸗ 
loſer Verlegenheit auf und nieder gingen, wie dunkle Schmetter⸗ 
lingsflügel. Das war fie, das mußte fie fein — reizend! Sie 
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Man befürchtet einen Staatsfireih ſeitens des Generals und hat den Küraß ſofort anprobirt. Mittags konzertrirte die 


31. Kapelle und ſpielte unter Leitung des königlichen Muſik⸗ 
dirigenten Mohrbutter, thatſächlich ausgezeichnet, beſonders 
Wagner'ſche Kompoſitionen. Fürſt Bismarck trat zu der Kapelle 
heran und ſprach mit einzelnen Leuten in leutſeliger Weiſe, in⸗ 
dem er ſie nach ihrer Dienſtzeit ꝛc. fragte. Inzwiſchen drängte 
das Publikum ſich vor dem Schloßportal. Der Fürſt ging mit 
Profeſſor Schweninger hin und ſagte dem Gendarmen: „Laſſen 
Sie doch die Leute herein.“ Ein Jubel ohne Ende brach aus. 
Alles drängte hervor, ihm die Hände zu drücken und zu küſſen. 
Nur ſchwer konnte der Fürſt ih den ſtürmiſchen Ovationen ent 
ziehen. Hinterm Schloß waren gleichfalls hunderte von Menſchen 
verſammelt. Plötzlich erklang leiſe „Deutſchland, Deutſchland 
über alles,“ bis die Kapelle in die Melodie einfiel. Dann er⸗ 
ſcholl brauſend der Geſang und hierauf erklangen drei mächtige 
Hochrufe. Da erſcheint Profeſſor Schweninger, um Ruhe für 
einige Stunden bittend, und ſchweigend zieht alles ab. Mittler⸗ 
weile iſt die Deputation der Halberſtädter Küraſſiere eingetroffen. 
Major Graf Haugwitz überbrachte die Glückwünſche des Regi⸗ 
ments. Fürſt Bismarck dankte und freute ſich, die Deputation 
gerade an dieſem Tage zu ſehen, nachdem er Chef geworden. 
Er hoffe, bald das Regiment in Halberſtadt beſuchen zu können. 
Im Park und Schloß war es allmählich ſtiller geworden. Um 
5 Uhr fuhr der Fürſt ſpazieren. Bei der Rückkehr wurde der 
Fürſt wieder begeiſtert begrüßt. Zahlreiche Perſonen ſuchten 
ſeine Hände zu küſſen und kaum vermochte er ſich der Huldigungen 
ſeiner Verehrer zu erwehren. Kurz nach 6 Uhr fand Familien⸗ 
diner zu 25 Gedecken ſtatt, an welchem auch Graf Moltke und 
die Deputation der Halberſtädter Küraſſiere theilnahmen. Graf 
Henckel brachte den erſten Toaſt und zwar auf den Fürſten aus. 
Dieſer erwiderte, daß er durch den Toaſt auf ſich verhindert 
geweſen ſei, nach alter Gewohnheit zuerſt des Landesherrn zu 
gedenken. Er thue dies nun hiermit. Dem überaus herzlichen 
Toaſt auf den Kaiſer ſtimmten alle begeiftert bei. Das Diner 
fand nach 9 Uhr ſein Ende. Graf Moltke gedachte am Montag 
nach Abbazia zum Kaiſer zu reiſen. — Wie von Montag aus 
Friedrichsruh gemeldet wird, hat Fürſt Bismarck die Strapazen 
der letzten Tage vorzüglich ausgehalten, die letzte Nacht ausge⸗ 
zeichnet geſchlafen und fühlte ſich am Montag kräftiger und 
munterer wie je. Der Fürſt machte mittags den gewohnten 
Spaziergang durch den Park, worauf er im Kreiſe der Familie 
frühſtückte. Die Gäſte find außer Lenbach am Sonntag abge⸗ 
reiſt. Glück gewünſcht haben u. a. die Kaiſerin Friedrich, die 
Großherzogin von Baden, die Großherzöge von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Oldenburg, Weimar, der Herzog von Meiningen, die 
Senate von Hamburg und Lübeck und viele Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen der deutſchen fürſtlichen Häuſer. Stündlich treffen noch 
weitere Widmungen ein. 

— Von dem am Sonnabend von den nationalen Vereinen 
Berlins in der Philharmonie veranſtalteten Bismarckkommers, 
der ſich zu einer impoſanten Kundgebung für den Alt Reichs⸗ 
kanzler geſtaltete, ging dem Fürſten Bismarck folgendes Tele⸗ 
gramm zu: „Mehrere tauſend deutſcher Männer, welche hier 
heute zu begelſterter Feier des Ge urtstages Ew. Durchlaucht 
verſammelt find, ſenden Ew. Durchlaucht zum Antritt des 80. 
Lebensjahres in Ehrfurcht die herzlichſten Glückwünſche mit dem 
Ausdruck der zuverſichtlichen Hoffnung, daß ein gütiges Geſchick 
dem deutſchen Volke ſeinen großen Sohn noch lange erhalten 
möge.“ 

— Fürſt Bismarcks Geburtstag wurde auch in Straßburg 
und Metz gefeiert, ein Vorſprung des Mont St. Quentin bet 
Metz wurde „Bismarckshöhe“ getauft. 

Dem polniſchen Nationalhelden Kosciuszko galt die 
Feier, welche geſtern am hundertjährigen Gedenktage des Sieges 
bet Raclawice von den katholiſchen Polenvereinen Berlins ab: 
gehalten wurde. Die Feier wurde am Morgen durch eine Meſſe 
in der Hedwigskirche eingeleitet. Der eigentliche Feſtakt fand 
am Nachmittag unter großer Betheiligung im Feenpalaſte ſtatt. 

— Die neugeſchaffene Direktorſtelle der Kolonialabtheilung 
im Auswärtigen Amte iſt nunmehr, wie zu erwarten ſtand, 
nach der „N. A. Z.“ dem bisherigen Dirigenten der Kolonial⸗ 
abtheilung, Wirklichen Geheimen Legationsrath Dr. Kayſer über⸗ 
tragen worden. 

— In dem Zuſtande des Feldpropſtes Dr. Richter hat die 
am Sonnabend nach Ueberwindung der Kriſis eingetretene 


hatte ihn ein paar Sekunden lang angeſtarrt, und dabei hatte 
ſich über ihrem Näschen eine Falte zwiſchen den Brauen ge⸗ 
bildet, die ihm ſagte, daß ihre Gefühle für ihn nicht freundlicher 
Art ſeien. Dann hatte fie mit einer leichten Verbeugung ſich 
ſeitwärts gewandt. Mit hocherhobenen Armen nahm fie von den 
Konſolbrettern Gepäckſtücke herab und bot ihm in dieſer Stellung 
den Anblick einer vollendet ſchönen, blühenden Mädchengeſtalt. 
Da ſie den Kopf beharrlich von ihm abwandte, konnte er nur 
den bräunlichen Flaum im Nacken und ein kleines Ohr ſehen, 
das in dieſem Augenblicke von innerer Erregung dunkelroth ge: 
färbt war. 

„Wollen die Damen nicht meine nachbarlichen Dienſte an⸗ 
nehmen? Ich habe beide Arme frei, ich kann ſehr wohl das 
Gepäck in Empfang nehmen.“ 

Sie murmelte etwas, das wie „zu gütig“ klang. Sie ſchien 
ſich gewaltſam faſſen zu wollen, aber iher Hände mochten doch 
etwas unſicher zugreifen, denn ein Carton entſchlüpfte ihr, öffnete 
ſich im Fallen und fiel zu Lüders Füßen nieder. Ein buntes 
Durcheinander von ſchwarzen, rothen und blauen Webeſachen 
quoll daraus hervor. 

„Ach, die Strümpfchen für Martin und Lotte,“ ſagte er 
lächelnd. Er bückte ſich und hob die niedlichen kleinen Dinge 
auf, legte ſie, ſie mit ſeinen großen weißen Händen glatt 
ſtreichend, wieder in den Carton zurück und klappte dieſen ge⸗ 
müthlich zu. 

Dann richtete er ſich auf und ſah ihr ins Geſicht, das dem 
ſeinen ganz nahe war. Ihre Augen begegneten ſich und blieben 
ineinander haften. Die Falte zwiſchen den Brauen ſtand zwar 
noch, aber die herb geſchloſſenen Lippen hatten ſich geſpalten und 
ließen kleine weiße Zähne blicken. Und aus den Braunaugen 
blitzte in die feinen ein Blick, der ihn entzüdte, ein Blick, in 
dem tauſend Schelme lachten und ihm ſagten, daß dieſem 
hübſchen Kopfe Verſtändniß für den Humor der Szene inne⸗ 
wohne. Ihre Retiegefährtin ſchien bei Weitem mehr niederge⸗ 
drückt. Ste hatte ſich hinter ihre Freundin zurückgezogen und 
wagte kaum aufzublicken. 5 

(Fortſetzung folgt.) 
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Beſſerung mit Schwankungen fortgedauert. Fieber war am 
Montag Morgen nicht vorhanden. Indeſſen iſt der Patient 


infolge der nun ſchon feit faft 3 Monaten anhaltenden Krank 
heit ſehr ſchwach. Zunächſt kommt die Stellvertretung des Feld⸗ 
propſtes in Frage, da eine Wiederaufnahme ſeiner Amtsthätig⸗ 
keit noch auf Monate hinaus nicht in Ausſicht ſteht. 
gebene Vertreter, Hofprediger und Militär s Oberpfarrer Dr. 
Frömmel, befindet ſich bekanntlich in Abbazia und wird erſt 
Mitte April hierher zurückkehren. Es find dem Vernehmen der 
„Kreuzztg.“ noch Verhandlungen eingeleitet, um inzwiſchen eine 
Vertretung einzuſetzen. 

— Das Befinden Auguſt Reichenſpergers hat ſich gebeſſert. 

— Profeſſor Ernſt Curtius hat ſich der „Köln. Ztg.“ zu⸗ 
folge einer Augenoperation unterzogen, die fo gut gelungen iſt, 
daß er die Hoffnung hegt, in kurzem wieder vollſtändig herge⸗ 
ſtellt zu ſein. 

— Freiherr von Schorlemer⸗Alſt überſendet der „Köln. 
Volksztg.“ eine Erklärung, in der er ſich über den Konflikt 
Lieber⸗Los folgendermaßen äußert: „Jedenfalls muß ich Ein⸗ 
ſpruch gegen die Art und Weiſe erheben, in welcher Herr Dr. 
Lieber mich dem, um den rheiniſchen Bauern⸗Verein und den 
Bauernſtand hochverdienten Freiherrn von Los gegenüberſtellt.“ 

— Die nächſte Sitzung der Silber-Kommiſſion iſt der 
„Nat.⸗Ztg.“ zufolge auf Donnerſtag, den 12. d. Mts. 2 Uhr an⸗ 
beraumt. 

— Redakteur Polſtorff vom „Kladderadatſch“ hält in einer 
Zuſchrift an den „Leipz. General-Anzeiger“ ſeine Behauptungen 
in der Briefkaſtennotiz des „Kladderadatſch“ vom 1. April fiber 
Mittheilungen des Auswärtigen Amtes an ihn in vollem Um⸗ 
fange aufrecht. „Die Leute, von denen das Dementi im nicht⸗ 
amtlichen Theile des „Reichsanzeigers“ herrührte, wußten offen⸗ 
bar garnicht, daß dem „Kladderadatſch“ jene Mittheilungen ges 
macht worden ſeien.“ 

— Das „Rolonialblatt” veröffentlicht eine Bekanntmachung 
des Faiferlihen Kommiſſars in Windhoek, wonach Landanſprüche 
in gewiſſen Theilen des Schutzgebietes, die nicht bis zum 
1. Januar 1894 angemeldet find, für ungiltig erklärt werden. 

München, 2. April. In einer geſtern in Enndorf abge⸗ 
haltenen Centrums⸗Verſammlung gab der Reichstags⸗Abgeordnete 
Schädler die Erklärung ab, daß die bayriſchen Centrumsabge⸗ 
ordneten eine Loslöſung von der Centrumsfraktion des Reichs⸗ 
tags weder für nothwendig noch für wünſchenswurth erachteten, 
eben ſo wenig eine beſondere Gruppenbildung trotz aller Be⸗ 
ſtrebungen von mancher Seite. 


Ausland. 

Wien, 2. April. Eine Meldung der „Pol. Korreſp.“ aus 
Petersburg beſtätigt, daß die Vermählung der Großfürſtin Kenia 
Alexandrowna mit dem Großfürſten Alexander Michaelowitſch 
endgiltig auf Junt feſtgeſetzt Jet. 

Rom, 2. April. Der Papſt hat heute die polniſche De⸗ 
putation, welche den Dank für die Encyklika des Papſtes an die 
polniſchen Biſchöfe überbrachte, empfangen. 

Nom, 2. April. Geſtern fuhren 3000 Theilnehmer des 
Kongreſſes mittels eines Zuges des Rothen Kreuzes nach Tivoli 
Frascati. Abends fand ein offizielles Banquett ftatt, an welchem 
alle Miniſter ſowie die Vertreter der fremden Regierungen theil⸗ 
nahmen. Crispi hielt einen mit lebhaftem Beifall aufgenomme⸗ 
nen Trinkſpruch auf die Beſtrebungen zu Herbeiführung des 
Friedens, welchen alle wünſchen und welcher Europa zum Segen 
gereichen werde. Miniſter Baccelli brachte einen Toaſt auf die 
italieniſche Königsfamilie aus, ſodann ſprachen mehrere andere 
Theilnehmer. Zum Schluſſe des Banketts wurde dem Minifter: 
präſidenten Crispi eine Kundgebung dargebracht. 

Kopenhagen, 2. April. Im Staatsrathe unterzeichnete der 
König das erſte nicht proviſoriſche Finanzgeſetz ſeit 1885. Das⸗ 
ſelbe weiſt einen Ueberſchuß von 2 830 000 Kronen auf. 

Petersburg, 2. April. Das Handelsproviſorium zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland iſt heute veröffentlicht worden. 

Petersburg, 2. April. Der vorläufige Reichskaſſenbericht 
für 1893 beziffert die geſammten Einnahmen auf 1 220 500 000, 
die Geſammtausgaben auf 1 055 900 000 Rubel. Der Ueber⸗ 
ſchuß beträgt 164 600 000. Die ordentlichen Einnahmen für 
1893 überſtiegen diejenigen des Vorjahres um 67 700 000 Rubel. 


Frovinzialnachrichten. 

Culm, 2. April. (Goldene Hochzeit. Beſitzwechſel.) Am 14. d. M. 
feiern die früheren Beſitzer, jetzigen Altſitzer Wilhelm und Roſine geb. 
Bitzer Kilper ſchen Eheleute in unſerem benachbarten Dorfe Dubielno das 
Feſt ihrer goldenen Hochzeit. Die Jubilare, welche ſich der beſten Ges 
ſundheit und Rüſtigkeit erfreuen, blicken auf 8 Kinder, 28 Enkel und 3 
Urenkel. — Der Bäckermeiſter Oskar Schultze hat ſein in der Thorner⸗ 
ſtraße belegenes Grundſtück, in welchem eine Bäckerei betrieben wird, an 
den Bäckermeiſter Max Hapke aus Mocker bei Thorn verkauft. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 1. April. (Unfall. Saatkrähen.) 
Vor einigen Tagen wurde ein Kind des Arbeiters Unrom in Schöneich 
durch den Hufſchlag eines Pferdes derartig am Kopfe verletzt, daß ein 
Auge aus der Augenhöhle drang. — Da die auf der Schöneicher Herren⸗ 
kämpe noch immer maſſenhaft vorhandenen ſchwarzen Saatkrähen mit 
dem Bauen der Neſter wieder beginnen, verſucht man, ſie durch Gewehr⸗ 
ſchüſſe zu verſcheuchen. Auf die vom landwirthſchaftlichen Verein unſerer 
Niederung an das Landrathsamt abgeſandte Petition wegen Zuwendung 
einer Staatsbeihilfe zur Vernichtung der Krähenhorſte, iſt leider noch kein 
Beſcheid eingegangen. . 

Graudenz, 2. April. (Der Reichstagsabgeordnete Liebermann von 
Sonnenberg) hielt geſtern im hieſigen deutſch⸗ſozialen Verein einen Vor⸗ 
trag über das Thema: „Die Noth der Zeit“, welcher 2¼ Stunden 
dauerte und für die Förderung der deutſch⸗ſozialen Bewegung in unſerer 
Stadt bedeutungsvoll war. 

Noſenberg, 1. April. (Kreishaushaltsetat. Beſitzwechſel.) Auf dem 
geſtern ftattgefundenen Kreistage wurde der Etat pro 1894/95 in Höhe 


von 282 500 Mk. feſtgeſetzt und die übrigen Vorlagen genehmigt. — 


Das Hotel Schlüter iſt heute durch Kauf in den Beſitz des Herrn Granath⸗ 
Memel übergegangen. 
( Krojanke, 2. April. (Rriegerverein. Weſtpr. Provinzial⸗Landſchafts⸗ 


direktion.) In der geſtrigen Generalverſammlung des hieſigen Krieger⸗ 


vereins wurden die Herren Beſitzer G. Belz, Förſter Hoffmann, Bahn⸗ 
meiſter Ehrhardt, Oekonom Hachtmann, Lehrer Wiczkowski, Kaufmann 
Cohn, Klempnermeiſter Kremin und Delonom Heß in den Vorſtand ger 
wählt. Im weiteren wurde die Bildung eines Geſangvereins beſchloſſen. 
— Zur Vornahme verſchiedener Wahlen hat die königl. weſtpr. Provinzial⸗ 
Landſchaftsdirektion auf den 21. April cr. im Sonnenſtuhl'ſchen Saale 
hierſelbſt einen Kreistag angeſetzt. 

Schlochau, 31. März. (Reichstagswahl.) Auf der geſtrigen all⸗ 
gemeinen Kreisverſammlung des Bundes der Landwirthe für Schlochau 
wurde auf Vorſchlag aus der Verſammlung heraus einſtimmig Herr 
Hilgendorff-⸗Platzig, der auch den Kreis im Haufe der Abgeordneten vers 
tritt, als Reichstagskandidat aufgeftellt. ! 

Elbing, 1. April. (Die „Getreuen von Elbing“) haben dem Fürften 
Bismarck in dieſem Jahre zu ſeinem Geburtstage einen Elbinger Käſe, 
ein Fäßchen Neunaugen und zwei Flaſchen Tiegenhöfer Machandel, alles 
Produkte unſerer Gegend, nebſt einer poetiſchen Widmung (in Elbinger 


Der ge⸗ 
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5 een überfandt. Heute Abend fand zu Ehren des Altreichskanzlers 
ein Pin en im Kaſino ſtatt. 

Ukallen, 1. April. (Unſinnige Wette.) Infolge einer Wette zer⸗ 
malmte im Gafthauſe zu U. am lezten Feiertag ein dort anweſender 
Saft mit den Zähnen ein Bierglas und verſchluckte dann die Glas⸗ 
ſplitter. Bald darauf ſtellten ſich bei dem jungen Mann heftige Magen⸗ 
beſchwerden ein. Er liegt jetzt hoffnungslos darnieder. 

Bromberg, 31. März. (Selbſtmord.) Geſtern Nachmittag ſtürzte 
ſich die im hieſigen evangeliſchen Siechenhauſe untergebrachte Wittwe 
. Schrockow in der Gegend der Viktoriabrücke in die Brahe. Sie wurde 
1 zwar von einem Arbeiter, der ſich in der Nähe befand und ihr nach⸗ 
De; ſprang, aus dem Waſſer geholt. Die Frau, welche bereits nahe an 80 

Jahr alt war, verſtarb jedoch bald. 

Poſen, 1. April. (Kosciuszkofeier.) Zur Erinnerung an den 

24. März 1794, wo der polniſche Nationalheld Kosciuszko auf dem 

Markte u Krakau den Schwur für Polens Freiheit und Unabhängigkeit 

leiſtete, fand am 31. März und 1. April in zahlreichen Städten und 

rtſchaften der Provinzen Poſen und Weſtpreußen ſeitens der polniſchen 

evölkerung die hundertjährige Gedenkfeier ſtatt. In der Stadt Poſen 

wurde zunächſt am 31. März vormittags 9 Uhr in der eigens zu dieſem 

wecke ausgeſchmückten Dominikanerkirche ein Gedächtnißgottesdienſt ab⸗ 

gehalten, wobei ein polniſcher Geſangverein mitwirkte. Ferner legt eine 

6 nach Krakau entſandte Abordnung hieſiger Bürger im Namen der pol⸗ 

I Men Bevölkerung der Stadt Poſen am Sarge Kosciuszko's einen Kranz 

| Meder mit der Ueberſchrift: „Dem Helden der Freiheit Thaddäus 

osciuszko.“ Heute Nachmittag fand in Lamberts Saal eine große 

Voltsverſammlung ſtatt, in der Vorträge über Kosciuszko gehalten, 

or⸗ und Sologeſänge angeſtimmt, Deklamationen vorgetragen wurden 

u. ſ. w. Der Saal war auf das prächtigſte geſchmückt und die Ver⸗ 
ſammlung von etwa 2000 Polen und Polinnen aller Stände beſucht. 

Poſen, 2. April. (Das Ergebniß der Stichwahl in Meſeritz⸗Bomſt) 

nunmehr vollſtändig vor. Wie ein Telegramm aus Wollſtein 

meldet, ſind auf Herrn von Dziembowski (Reichsp.) insgeſammt 9200, 

auf Dr. Szymanski (Pole) 8703 Stimmen gefallen. Herr v. Dziembowski 

iſt alſo mit rund 500 Stimmen Mehrheit gewählt worden. 

Schneidemühl, 31. März. (Zum Stadtbaumeiſter) iſt in der geſtri⸗ 

pi Magiſtratsſitzung der Stadtbauamtsaſſiſtent Schlaß aus Stargard 


P. gewählt worden. 
| Lokalnachrichten. 
3 Thorn, 3. April 1894. 
I — GBismarck⸗Kommers.) In unſerm geſtrigen Bericht über 
den Bismarck⸗Kommers in Culmſee iſt zu leſen, daß an dem Kommers 
50 Herren aus den Kreiſen Thorn und Culm theilnahmen; letzterer 
Kreis ſei am ſtärkſten vertreten geweſen. Dieſe Angabe beruht auf einem 
BVerrſehen bei Abfaſſung des Berichts; es ſoll heißen: „erſterer“ (alſo 
j der Kreis Thorn) ſtellte die Mehrzahl der Theilnehmer zu dem Kommers. 
* — (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung.) Der Poſtaſſiſtent Thiele in Thorn iſt zum Ober⸗Poſt⸗ 
aſſiſtenten und der Telegraphenaſſiſtent Friebel in Thorn zum Ober⸗ 
Telegraphenaſſiſtenten ernannt. Ausgeſchieden ift der Poſtagent Kaesler 
in Schillno. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Eigen⸗ 
thümer Julius Bauermeiſter zu Neubruch iſt zum Schulvorſteher bei der 
Schule zu Neubruch gewählt und als ſolcher beſtätigt worden. 

— (Die diesjährige Thorner Kreislehrerkon⸗ 
ferenz) findet am 8. Juni in der Aula der Mittelſchule hierſelbſt ſtatt. 
5 Regierungs⸗ und Schulrath Triebel aus Marienwerder wird der 

onferenz beiwohnen. 


liegt 


F — (Der Oſtpreußiſche Kunſtverein) veranftaltet in dieſem 

Jahre ſeine 16. Ausſtellung in den Städten Tilſit, Memel und Allen⸗ 

I fein, Die Ausſtellung beginnt anfangs April in Tilſit, Ende April in 

Memel und Ende Mai in Allenſtein. 

5 — (Das 10. Provinzial» Kirchengeſangsfeſt) des 

Vereins für Kirchenmuſik für Oſt⸗ und Weſtpreußen findet am 15. und 
16. Mai zu Allenſtein ſtatt. Anmeldungen ſind an Herrn Profeſſor 
Bölderling zu Königsberg zu richten. 

— Gum deutſchen Handwerkertage.) Der Termin zur 
Abhaltung des diesjährigen deutſchen Innungs⸗ und Handwerkertages, 
der vom 8. bis 11. April in Berlin ſtattfindet, iſt ſehr nahe gerückt. 
Bei der großen Wichtigkeit der nur in großen Zwiſchenräumen ſtatt⸗ 
findenden Zuſammenkünfte der Vertreter des ganzen deutſchen Handwerks 
find in einzelnen Städten unſerer Gegend, ſo in Bromberg, die Innungs⸗ 
Delegirten für den bevorſtehenden Handwerkertag bereits gewählt worden, 
hier in Thorn verlautet dagegen noch nichts über eine Entſendung von 
Delegirten. Wir machen daher nochmals darauf aufmerkſam, daß der 
diesjährige 8 von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt, denn er 
wird ſich mit den vielbeſprochenen Reformanſchlägen des preußiſchen 
Miniſters für Handel und Gewerbe betr. die Organiſation des Hand⸗ 
werks und die Regelung des Lehrlingsweſens beſchäftigen, welche Vor⸗ 
ſchläge in der Errichtung von Gewerbekammern und von Fachgenoſſen⸗ 
ſchaften gipfeln. Für die Angehörigen aller Zweige des Handwerks gilt 
es, gegenüber dieſen Vorſchlägen die Erklärung abzugeben, daß nur in 

dem Ffeſthalten an dem Befähigungsnachweis und in der Aufrecht⸗ 
erhaltung und Fortbildung der Innungen das Heil des deutſchen Hand⸗ 
werks zu erblicken iſt, von dem auch die Geſundung der Lage des Mittel⸗ 
ſtandes abhängt. Da die ne Thorns ſchon auf dem Handwerker: 
tage vor zwei Jahren in ſtattlicher Zahl vertreten waren, darf wohl 
erwartet werden, daß ſie ſich auch zur Beſchickung des diesjährigen 
Handwerkertages noch entſchließen werden. 

— (Diſtriktsſchau.) Die diesjährige Diſtrikts⸗Thierſchau des 
Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe in Marienburg iſt nun auf 
Donnerſtag den 10. Mai, der Schluß des Anmeldetermins auf den 
16. April anberaumt. Die Ausſtellung zerfällt in 1) eine Rindvieh, 
2) eine Pferdes, 3) eine Schaf-, 4) eine Schweineſchau, 5) eine Aus: 
ſtellung landwirthſchaftlicher Geräthe und Maſchinen, ſowie 6) eine 
Schau landwirthſchaftlicher Produkte. Ferner iſt mit der Diſtriktsſchau 

eine Fiſcherei⸗Ausſtellung verbunden. Für die Rindvieh⸗ und Pferde⸗ 

ſchau find Geldprämien ausgeworfen. Für die Schaf- und Schweine 
ſchau, Produkten⸗ und Maſchinen⸗Ausſtellung gelangen nur Ehrenpreiſe 
ur Vertheilung. Für die befle Kollektiv⸗Ausſtellung landwirthſchaftlicher 

Maſchinen und Geräthe iſt eine filberne Bereinsmedaille beftimmt. 

— Militäriſches.) Die beabſichtigten Gepäckerleichterungen 

bei den en werden bei je einem Bataillon des Garde, I., 2., 

6., 8., 10., 11., 14., 15. und 17. Armeekorps eingeführt, um von Anfang 

Mai bis nach dem Schluß der Herbſtübungen praktiſch erprobt zu werden. 
Die Entſcheidung über ihre allgemeine Einführung wird daher erſt im 
Herbſt erfolgen. { 
9 — (Urlaub.) Die Mannſchaften der hieſigen Garniſon haben 
mit dem 1. April täglich zwei Stunden Urlaub mehr, da im Sommer⸗ 
albjahr der Weckruf morgens um 5 Uhr ſtatt um 6 Uhr und der 
apfenſtreich abends um 10 Uhr ſtatt um 9 Uhr ſtattfindet. 

— Liedertafel.) Bei dem am 28. April ſtattfindenden 
50 jährigen Stiftungsfeſte wird das Tonwerk „Columbus“ von Heinrich 
öllner zur Aufführung gelangen. Für die Solopartien werden zwei 
hervorragende Kräfte der Danziger Oper, Frl. Marie Brackenhauer und 
Herr Franz Titzau herangezogen werden. 

0 — (Biktoriatheater.) Die Vorſtellungen beſſern ſich, je mehr 
die ihrem Ende zugehen. Auch die geſtrige Aufführung der Oper „Der 
Troubadour“ von Berdi ſtand auf einer höheren Stufe der Vollendung, 
die ſowohl durch die Abrundung der Darſtellung wie durch die Steigerung 
der Einzelleiſtungen erreicht wurde. Es war nur zu bedauern, daß nicht 
auch der Beſuch eine Beſſerung aufwies, denn er war ſehr ſpärlich, obs» 
wohl der „Troubadour“ immer eine größere Anziehungskraft auszuüben 
pflegt. Die reichen und ſangbaren Melodien dieſer Oper, welche die 
erſte bedeutende Bühnenſchöpfung Verdi’ iſt, haben eine feltene Po⸗ 
paularität erworben, auch fein echt italieniſches Kolorit, die ſtarke drama⸗ 
liſche Färbung der Muſik machen den „Troubadour“ bemerkenswerth, 
enn in ſeinen ſpäteren Opern wie „Aida“ und „Othello“ lehnt Verdi 

an die deutſche Oper und ſpeziell an die maar ſche Muſikrichtung 
an. An dem vorzüglichen Gelingen der geſtrigen Aufführung hatten die 
18. Kolb (Leonore) und Cizek (Azucena) und die Herren Staudinger 
Nanricio) und Nordegg (Graf Luna) gleichen Antheil. Alle vier So⸗ 
ltten riefen durch ihre Darſtellung geſtern den beſten Eindruck hervor. 
FR Fi. Kolb fang mit ſchöner Tonbildung und gutem Ausdruck und Frl. 
Eizek brachte die ſchwierige Partie der Azucena in ihrer ganzen Leidens 
g Kbaftticteit zur Wiedergabe. Beſondere Anerkennung errang fib Herr 
Staudinger, der faſt an jedem Abend auftritt und daher ſeiner Stimme 
roße Anſtrengungen zumuthen muß. Er gab eine in jeder Beziehung 
Veifanswürdige Leiſtung und überzeugte von der ſeltenen Höhe ſeines 

Venors durch ziemlich leichtes Anſchlagen des hoben C. Herr Nordegg 
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verhalf ſeiner Partie gleichfalls zur vollen Wirkung, auch ſtimmlich reprä⸗ 
ſentirte er ſich vortheilhafter. Von dem Lobe, welches wir der geſtrigen 
Aufführung ſpenden können, müſſen wir nur den Chor ausſchließen, der 
nicht nur ſehr ſchwach, ſondern auch ſchlecht eingeübt war; ſogar falſche 
Töne ließ er hören. Das Orcheſter beobachtete eine ſorgfältigere 
Diskretion. — Heute Abend iſt die letzte Vorſtellung; gegeben wird „Der 
Poſtillon von Lonjoumeau“. — Herr Direktor Huvart hatte die Abſicht, 
den Opernvorſtellungen noch eine Reihe von Aufführungen der neueſten 
Operetten⸗ und Luſtſpiel⸗Novitäten, bezüglich deren er das alleinige Auf⸗ 
führungsrecht für Thorn erworben, folgen zu laſſen; nach dem ge⸗ 
ringen Beſuch der letzten Vorſtellung iſt es aber nicht wahrſcheinlich, daß 
er dieſe Abſicht noch zur Ausführung bringt. 

— (Geiſteskrank.) Auf dem Bahnkörper am Hauptbahnhofe 
trieb ſich geſtern ein Mann umher, deſſen Perſon als die des ruſſiſchen 
Unterthans Johann Hochſtätter feſtgeſtellt wurde. Da ſich erwies, daß 
der Mann geiſteskrank iſt, mußte ſeine Ueberweiſung in das ſtädtiſche 
Krankenhaus erfolgen. 

— (Feuer.) Am 31. v. M. morgens 4 Uhr brannte das zum 
Gute Gierkowo gehörige Familienhaus total nieder, wobei den Ein⸗ 
wohnern der größte Theil der Habſeligkeiten mitverbrannt iſt. Ueber die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt bisher nichts bekannt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. ö 

— (Gefunden) ein Paar Garnhandſchuhe in der Breitenſtraße 
und ein Sack mit Oelkuchen ſowie zwei Wagenſchützbretter und ein Paar 
Wagendrehſchimmel auf der Culmer Chauſſee. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,49 Meter über Null. 
— Geſtern traf der Dampfer „Danzig“ aus Polen hier ein; heute 
Mittag fuhr derſelbe mit Spiritus und Stückgütern und einem Kahne 
im Schlepptau wieder thalwärts ab. Ferner iſt heute Vormittag der 
Dampfer „Wilhelmine“ aus Königsberg mit Stückgütern für Thorn an⸗ 
gekommen. 


J. Podgorz, 3. April. (Verſchiedenes.) In der geſtrigen Bezirks⸗ 
lehrerkonferenz gab der Herr Kreisſchulinſpektor zunächſt einen Ueberblick 
über das verfloſſene Schuljahr. Darauf hielt Lehrer Schieske aus Rudak 
einen gehaltvollen Vortrag über „Salzmann“ und dann referirte Lehrer 
Roskwitalski von hier über das Thema „Die Heimathskunde auf der 
Mittelſtufe“. Auch dies Referat fand allſeitig Beifall. Die nächſte Kon⸗ 
ferenz findet den 3. September ſtatt. — Es wird hin und wieder in 
Zeitungen behauptet, daß bereits zuviel Lehrer vorhanden ſind und daß 
infolgedeſſen viele Lehrkräfte monatelang auf Anſtellung warten müſſen. 
Daß dies nicht der Fall iſt, lehrt ſchon unſer Konferenzbezirk. In der 
evangeliſchen Schule hierſelbſt werden von vier Lehrern in fünf Klaſſen 
337 Kinder, gegen das Vorjahr mehr 23, in der katholiſchen von zwei 
Lehrern in drei Klaſſen 101, mehr 18 Kinder, in der Schule zu Stewken 
von zwei Lehrern in drei Klaſſen 148 und in der Rudaker Schule von 
zwei Lehrern 158 Kinder in einem Klaſſenzimmer unterrichtet. Letzterer 
Uebelſtand wird am 1. Auguſt dieſes Jahres beſeitigt, da mit dem Tage 
das neue Schulhaus bezogen wird. Aus dieſen Thatſachen erhellt, daß 
allein in unſerem kleinen Konferenzbezirk nicht weniger als vier Lehr⸗ 
kräfte fehlen. — Sonntag den 8. April feiert das Rentier Schmidt'ſche 
Ehepaar, das hier allgemeine Hochachtung genießt, das ſeltene Feſt der 
goldenen Hochzeit. Leider werden alle Theilnahmebezeugungen unter⸗ 
bleiben müfjen, da ſich die Frau einer Operation hat unterziehen müſſen 
und krank darniederliegt. Hierbei ſei bemerkt, daß auch der penfionirte 
Lehrer Schneider in Stewken kürzlich dieſes Feſt in aller Stille gefeiert 
hat, was nur wenigen bekannt geweſen ſein dürfte. — Freitag den 
6. d. Mts., hält unſere Liedertafel ihre diesjährige Jahresverſammlung 
ab, in der unter anderem auch die Vorſtandswahl erledigt wird. — 
Sonnabend den 7. d. Mts. veranſtaltet der hieſige Wohlthätigkeitsverein 
ſein drittes und letztes ſogenanntes Wintervergnügen im Schmul'ſchen 
Lokale, beſtehend aus Theateraufführungen, Geſängen und komiſchen 
Vorträgen. — Das alte Lipka'ſche Reſtaurant, welches ſich zuletzt in den 
Händen des Herrn Bartel befand, iſt von Herrn M. Meier gepachtet 
worden. 


Mannigfaltiges. 


(Der Nennungsſchluß für den Fernmarſch 
nach Friedrichs ruh) iſt in der Freitag⸗Sitzung des 
Fernmarſchvereins „Berlin⸗Wien“ auf den 4. Mai feſtgeſetzt 
worden. Der Marſch ſoll am Sonnabend vor Pfingſten, am 
12. Mai, vom Brandenburger Thor aus angetreten werden; es 
wird geſtattet ſein, von früh 4 Uhr bis Abends 10 Uhr un⸗ 
unterbrochen zu marſchiren, während der ſechs Nachtſtunden muß 
aber Ruhe gehalten werden. Während der Oſtertage iſt die ge⸗ 
ſammte Strecke von Nauen ab von einem Mitglied des Vereins, 
Herrn Magg, zur genauen Feſtſtellung des Weges abgeſchritten 
worden. Herr Magg hat 2 Tage oder mit Ausſchluß von 20 
Nachtruheſtunden 37 Marſchſtunden für die etwa 235 Kilometer 
lange Strecke gebraucht. 

(Ernſte Beſorgniſſe) hatte das Schickſal des Schnell⸗ 
dampfers „Ems“ vom norddeutſchen Lloyd, der 7 Tage über⸗ 
fällig war, erregt. Auch bezüglich des Dampfers derſelben 
Geſellſchaft „Roland“ beſtanden Beſorgniſſe. Der „Roland“ iſt 
indeß Sonntag Abend, drei Tage ſpäter als nach der durch⸗ 
ſchnittlichen Fahrzeit, in Newyork eingetroffen. Die „Ems“ war 
übrigens ſchon im vorigen Jahre einmal acht Tage überfällig. 
Ihre Bemannung beträgt 120 Köpfe, ſie hat 150 Paſſagiere an 
Bord. 

(Der älteſte preußiſche und überhaupt 
deutſche Volksſchullehret) iſt ein Oſtpreuße, und zwar 
der Kirchſchullehrer Kerner zu Sellwethen. Derſelbe feiert am 
Dienſtag den 17. April ſein 60 jähriges Amtsjubiläum, ein Er⸗ 
eigniß, welches wohl noch niemals zu verzeichnen geweſen iſt. 

Die Lebensjahre Leo's XIII.) Die „Riviſta del 
Terz' Ordina“ der Franziskaner Väter von Monreale veröffent⸗ 
licht folgende kleine Anedote: „Dieſer Tage fragte der heilige Va⸗ 
ter im Scherze einen ſeiner Aerzte: „Wie viel Lebensjahre ge⸗ 
ben Sie mir noch?“ Der Arzt erwidete: „Heiliger Vater, wenn 
nicht unvorgeſehene Fälle eintreten, glaube ich, wenigſtens noch 
fünf Lebensjahre zuſichern zu können.“ — „Fünf Jahre!“ rief 
Leo XIII. aus, „Bravo, ſo würde ich ja die Jahre erreichen, die 
mir einſt von einem braven Franziskaner prophezeit worden ſind.“ 
Der Franziskaner, den der Papſt meinte, war Bruder Antonio 
Marchi, der am 23. Mai 1891 im Ordenshauſe zu Rom ſtarb. 
Die „Riviſta“ der Franziskaner fügt hinzu, daß Bruder Antonio 
auch dem Papſte Pius IX. geweiſſagt hatte, daß er länger als 30 
Jahre den päpſtlichen Stuhl einnehmen werde. Bei der Wahl 
Leo 's XIII. drückten viele Cardinäle und Biſchöfe ihre Beſorg⸗ 
niſſe aus, da ſie ſahen, daß der neugewählte Papſt ſo ſchwach 
und ſchmächtig war, aber Bruder Antonio wußte ſie zu beruhi⸗ 
gen, indem er ausrief: „Fürchtet nichts, der wird wenigſtens 20 
Jahre die päpſtliche Würde behalten.“ ö 

(Ein reicher Silberfund aus dem Mittelal⸗ 
ter) iſt in dieſen Tagen bei dem Predigerhofe Weſt⸗Stenby in 
Oſtgothland gemacht worden, in der Nähe der Stelle, wo vor 
einigen Jahren ſchon mehrere alte goldene Schmuckſachen gefun⸗ 
den wurden. Der jetzige Fund beſteht aus 20 ſehr alten aus⸗ 
ländiſchen, meiſtens angelſächſiſchen, ſchön erhaltenen Silbermün⸗ 
zen, 12 ſilbernen Armbändern und einer großen Anzahl von 
zerbrochenen ſilbernen Schmuckſachen im Gewicht von 1000 


Gramm. Der Fund iſt dem Geſetze gemäß dem Nationalmu⸗ 


ſeum zu Stockholm zum Ankauf angeboten worden. 
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Briefkaften. 

Treuer Abonnent. Anfrage: Was hat man zu thun, wenn ein 
Miether 20—30 Hühner hält und dieſe Schaden in den Gärten an⸗ 
richten, weil ſie nicht eingeſperrt werden? Beſchwerden ſind fruchtlos 
geblieben. — Antwort: Sie ſind berechtigt, die Hühner, welche Ihren 
Garten betreten, zu pfänden und haben fie nur gegen das durch § 71d 
des Feld⸗ und Forſt⸗Polizeigeſetzes vom 1. April 1880 beſtimmte Erſatz⸗ 
geld von 20 Pf. pro Stück herauszugeben. Nach $ 80 deſſelben Geſetzes 
iſt in ſolchen Pfändungsfällen binnen 24 Stunden der Ortspolizeibehörde 
Anzeige zu erſtatten. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 3. April. Gegenüber der von dem Redakteur des 
„Kladderadatſch“ Polſtorf im „Leipziger Generalanzeiger“ ver⸗ 
öffentlichten Behauptung: „Die Leute, von denen das Dementi 
im, „Reichsanz.“ herrühren, wüßten offenbar nicht, daß dem 
„Kladderadatſch“ die Mittheilungen vom auswärtigen Amte ge⸗ 
macht worden ſeien,“ ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Polſtorf 
widerſpreche ſich ſelbſt, denn das Dementi rühre vom auswär⸗ 
tigen Amte her, gerade von der Stelle, von welcher Mitthei⸗ 
lungen ausgegangen ſein ſollten. Polſtorf müßte nunmehr die 
Perſonen nennen, die ihm als angeblich Beauftragte des aus⸗ 
wärtigen Amtes die Mittheilungen gemacht haben. 

Madrid, 2. April. Nach hier vorliegenden Meldungen plün⸗ 
derten geſtern ungefähr Tauſend Arbeiter die Bäckereien in San 
Lucer; die Gendarmerie konnte nichts dagegen thun. Auch in 
Ecija (Provinz Sevilla) fanden Ausſchreitungen ſtatt. 


Verantwortlich für die Hevaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
13. April J 2. April 


Tendenz der Fondsbörſe: erholt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—95 | 219—90 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—95 218-85 
Preußiſche 3 %% Konſolss 8830 88-30 
Preußiſche 3½ % Konſols 101—70 101-70 
Preußiſche 4 % Konſolss 107-80 107-80 
olniſche Pfandbriefe 4¼ % . 67—20 6720 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 64—90 64—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97-70 97-70 
Diskonto Kommandit Antheile . 1194— 193—40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163—75 16370 
Weizen gelber: Mai. re tete 440 25 
eptember 1 2 144 — 25 144 
loko in Newyork 64°/, 63°% 
Fragen: loto 118— 117 — 
c 
— era 124—75 124—50 
ent: IIe 
Rübsl: April⸗ Mau „ 43104270 
Deer Mer a a An 1 44 — 43 —80 
Fire!!! Te 
FCC 131-20 50-90 
err 31—20 31—20 
April. wertet... . 35 —70 3550 
September —50 37—30 


o 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 1. April. Spiritusbericht. Pro 10.000 Liter 
ohne Faß ſtill. Zufuhr 50000 Liter. Loko kontingentirt 49,00 Mk. Bf., 
nicht kontingentirt 29,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 

Thorn den 2. April 1894. En ae 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) * 

Wetter: trübe. 2 
Weizen anhaltend gedrückt und luſtlos, 128/29 Pfd. bunt 123 Mk., 

130/31 Pfd. hell 125 Mk., 133/34 Pfd. hell 1267 Mk. 
Roggen 1 75 Abzug ſtockt, 120/21 Pfd. 102 Mk., 123/25 Pfd. 
5 5 


Gerſte Brauwaare 135/40 Mk., feinſte Sorten über Notiz. 
Erbſen „ 115/17 Mk., Mittelwaare 128/31 Mk. 


Br r 125 

iden 151/55 Mk. - 

Lupinen blaue, trockene 94/95 Mk., gelbe trockene 103/6 Mk. 
———.—..—. — — Ta — —— 1 


Thorner Marktpreife 
vom Dienftag den 3. April. 


niedr. leachter niedr.höchſter 
Benennung 1 1 Benennung Preis. 
M A 


Weizen . 100 Kilo 12/50 13 00 Hammelfleiſch 1 Kilo 
Roggen „ 10/50 11 0 Eßbutter. „ 
Geis 1400 14 50 Eier . . Schock 2 20 
afe r?! 130014 00 Krebſe . „ — — 
troh(Richt⸗) „ 600 — — Aale 1 Kilo] 180] — i— 
. 500 6 00 Breſſen „ — 70 
bien . 1 1400 18 o0Schleie . | „ — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 1140| 150 Hechte. | „ 1 100 
Weizenmehl 2. 6160113 40 Karauſchen „ — — 
oggenmehl A 560 9 00 [Barſche . „ 1100 
rot. ½ Kl.] ——— 550 Zander „ — — 
Rindfleiſch arpfen — 
Baucſleſch 1 Kilo Zi 1/00 ee „ N 
auchflei 5 4 — — — [Wei e n, io 
Kalbfleih .| „ 80 — 90 Milch. . 11% — 12 
Schweinefl. „ 100 110 Petroleum. „ — 22 
Geräuch. Speck „ 1160| — — Spiritus | „ 1/10 
Schmalz 8 " 160 | — I— " (denat.) * ——1— 40 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 
Garten- und Landprodukten aller Art gut beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 40—60 Pf. pro Kopf, Salat 5 Pf. pro 
Köpfchen, Spinat 30 Pf. pro Pfd., Radieschen 5 Pf. pro Bundchen, 


Aepfel 15—20 Pf. pro Pfd. 


Mittwoch am 4. April. 5 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 29 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 38 Minuten. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielek, frankfurt a./M. 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 
werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, des Klein ewer⸗ 


bes oder der Landwirthſchaft durch Aufſtellung einer Wolf'ſchen 
Lokomobile als Betriebsmaſchine erzielt. Die von der rühmlichſt be⸗ 


kannten Maſchinenfabrik von R. WW o Uf in Magdeburg Buckau ſeit vi 


mehr als 30 Jahren als Spezialität gebauten halbitationaren und fahr: 
aren Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln übertreffen an Spar⸗ 
ſamkeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leiſtungsfähig. 
keit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben auf allen deutſchen 
Lokomobil⸗Konkurrenzen den Sieg davongetragen. 1 


Bekanntmachung. 


Der Militäranwärter, Feldwebel Ferdi- 
nand Moysich der 9. Kompagnie Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 135 iſt mit dem heutigen 
Tage bei der hieſigen Polizeiverwaltung als 
. probeweiſe angeſtellt, was 

iermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht 


wird. 
Thorn den 1. April 1894. 
Der Magiſtrat. 


TT. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Zum Zwecke der Ausführung von Kana⸗ 

lifationds und Waſſerleitungs⸗ Arbeiten 

werden die 
Bache⸗, Stroband⸗, Tuchmacher⸗, Junker⸗, 
9 und Jakobsſtraßen, ſowie der 
euſtädtiſche Markt (Südſeite) 

von Mittwoch den 4. April d. J. ab auf 

die Dauer von 6 Wochen für Reiter und 

Fuhrwerke geſperrt. 

Thorn den 2. April 1894. 
Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Generalverſammlung des Verſchö⸗ 
nerungsvereins Donnerſtag den 5. 
ae d. J. vormittags 11'/, Uhr im 

agiſtratsſitzungsſaale. 

Thorn den 31. März 1894. 

Der Vorſtand. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Freitag den 6. d. M. vormittags 11 
ae wird auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
kaſerne 1 ausrangirtes Dienſtpferd öffentlich 
meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 3. April 1894. 5 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt. 


Bekanntmachung. 

Freitag den 6. April cr. vor⸗ 
mittags 10 Uhr ſollen im hieſigen 
Packhofe ſechs Stück lohgar gegerbte 
Elennfelle im Gewicht von 39,5 kg 
meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn den 30. März 1894. 

Königliches Hauptzollamt. 


Meſtaurations⸗ 
Verpachtung. 


Das neue Reſtaurationslokal, unmittelbar 
am Bahnhof gelegen, ſoll am 10. d. Mts. 
an den Meiftbietenden verpachtet werden. 

Termin am 10. d. Mts. 10 Uhr 
vormittags im Rentamt. 

Bedingungen werden im Termin bekannt 
gemacht und können auf dem Rentamt hier 
eingeſehen werden. 

Bietungskaution 500 Mark. 
Oſtrometzko den 1. April 1894. 
Gräfliches Rentamt. 


Höhere Töchterschule. 


Zur Annahme von Schülerinnen 


den 4. 
Vormittag von 10 bis 12 Uhr bereit. 
Mathilde Ehrlich, 
Schulvorſteherin, 
VBrückenſtraße 18, II.. 


Eine große Anzahl! 
ausführliche Anſchläge verkäuflicher Güter 
von 300-5000 Morg., aus den Prov. 
Weſtpr. und Poſen, ſtehen Käufern unent⸗ 
geltlich zur Verfügung. Beſonders em⸗ 


pfehle: 

1. Rübengut, 1100 Morg., 2 Kilom. 
von Bahn, neues Wohnhaus, gute Gebäude, 
gute wirthſchaftliche Beſchaffenheit. Preis 
250 000 Mk., bei ca. 40 000 Mk. Anzahl. 

2. Gut, 800 Morg., davon 600 Morg. 
ſchöner Weizenboden, Reſt leichterer Boden 
und Schonung, neue Gebäude, vorzügliche 
wirthſchaftliche Beſchaffenheit, 10 Minuten 
von Stadt und Molkerei, Zuckerfabrik in 
ſicherer Ausſicht. Außergewöhnlich gute 
Arbeiterverhältniſſe. Wegen Verunglückung 
des Beſitzers für 105 000 Mk. bei ca. 25 000 
Mk. Anzahl. zu kaufen. 

3. Rittergut, ca. 1000 Morg. inkl. 200 
Morg. Wieſen, ſchönes Wohnhaus, maſſive 
Wirthſchaftsgebäude, gut. kompl. Inv., 4 
Kilom. von großer Stadt, direkter Milchver⸗ 
kauf, 11 Pf. pro Liter. Preis ca. 100 000 
Mk. bei ca. 25 000 Mk. Anzahl. 

Georg Meyer, Thorn. 


Der Rauch 5 8 
mufant für jeden £ 

Echt Bernftein u. Weichſel in ff. mg 25, 

0 


Krt. (Briefmarken in Zahlung.) Di 
20°/o Rabatt. een SR 


Ob die „Fandelsverträge“ gut ob fchlecht 
n dieſen elenden Zeiten, 
arüber mag Jeder mit Fug und Recht 
An ſeinem Stammtiſch ſtreiten; 
Unftreitig ift aber das Beſte heut: 
Wenn in den heimiſchen Grenzen 
Die heimiſchen Firmen zu jeder Zeit 
Durch billigſte Bedienung glänzen! 
Drum ſchließe — wer gerne wahren mag 
Den Vortheil feiner Kalle — 
Als Käufer ſchleunigſtnen Handelsvertrag 
Bei Hiller, 4 Eliſabethſtraße. 


Aufruf! 
Es iſt die Begründung eines landwirthſchaftlichen Bauernvereins für die 


Amtsbezirke Neu⸗Grabia, Ottlotſchin und Podgorz beſchloſſen worden, welcher 
es ſich zur Aufgabe machen ſoll, die vernachläſſigten landwirthſchaftlichen 


Intereſſen in dem linksſeitigen Weichſelgebiet zu heben. 


erſtrebt werden: 


En mama 


durch Ertheilung von Prämien 


Dieſes Ziel ſoll 


durch mündliche Vorträge in den Vereinsſitzungen, 

durch Wanderverſammlungen in Orten mit rationellen Wirthſchafts betrieben, 
durch Ertheilung von Rathſchlägen ſeitens der Vereinsleitung, 

durch Anſchaffung guter Fachſchriften, 

„durch Hebung der Bodenkultur, Veredelung der Viehbeſtände, Verbeſſerung der 
Acker⸗Und Wirthſchaftsgeräthe, Förderung des Obſtbaues und der Bienenzucht, 
durch Veranſtaltung von Verſuchen inbezug auf den Landwirthſchaftsbetrieb, 
durch gemeinſame Anſchaffung von Düngemitteln, Sämereien u. ſ. w., 


an Vereinsmitglieder für hervorragende 


Leiſtungen in den Wirthſchaftsbetrieben und 


9. durch Errichtung von Stationen 


Viehwaagen u. ſ. w. 


im Vereinsbezirke für Bullen, Eber, 


Die erſte öffentliche Verſammlung zu dieſem Zwecke findet 
am 7. April cr. nachmittags 5 Uhr 
im Gaſthauſe des Herrn Baumann zu Stanislawowo ſtatt, wozu die 
Landwirthe, ſowie die Freunde der Landwirthſchaft deutſcher und polniſcher 


Nationalität zur Berathung der Statuten 


freundlichſt eingeladen werden. 


und ſonſtiger Beſprechungen 


e 
Hilbert- Maciejewo. 


Meine Wohnung befindet ſich 


Brückenstrasse 4. 
Richter, Kreisſchulinſpektor. 


Der Unterzeichnete nimmt 
mit dem heutigen Tage feine 
Praxis wieder auf. 


Dr. med. Kuntze, 
prakt. Arzt, 
Seglerſtraße 21, II. 


Im Sängerauer Walde 


liegen noch 


ca. 100 Stämme ſtarke, zu Brettern 
geeignete 


Kiefern 
und ca. 50 Eichenſtämme 


zum Verkauf. Erſtere zu dem Preiſe von 
40—50 Mark, letztere 75—90 Mark p. Kbf. 
Meister. 
Beſichtigung des Holzes nach vorheriger 
Meldung bei dem Föͤrſter Boelter jederzeit 
geſtattet. 


Ein polniſcher Kurſus 


für Kinder beginnt am 4. April cr. bei 
Mirowskl, Coppernikusſtr. Nr. 4, II. 


Kegelkugeln 


von Pockholz (rein Kern) in jeder gang⸗ 
baren Größe. Kegel von beſtem weiß⸗ 
buchen Stammholz empfiehlt billigſt 

R. Borkowski, Drechslermeiſter. 


l 


Adolphwunsch's Schubfabril, 
gegründet 1868, 
neben der Neust. Apotheke 


empfiehlt grosses Lager in 


fertigen Schuhwaaren. 


Beſtellungen nach Maaß modern, jauber 
und billig, Reparaturen werden ſchnell 
angefertigt. 


| 


Otto Jaeschke 


Copper: Copper⸗ 


et Dekorationsmaler ask 28 


empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Spesialift für Decken- und Schilder ⸗ 
malereien. 
n a „Lümmtliche 

Böttcherarbeiten 

werden dauerhaft und ſchnell 
— ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 

im Muſeum (Keller). 

Maurereimer ſtets nvorräthig. 


Margquiſen 
Metterroulenur 


fertigt ſchnell und billigt 


F. Bettinger, Coppernicusstr. 35 


Prof. Jägers Woll wasche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 


und Strümpfe 
empfiehlt F. Menzel. 


Damen⸗ und Kinder⸗ 
kleider 


werden fauber und gutſitzend angefertigt. 


Neuſtädt. Markt Nr. 19, 2 Tr. l. 


Wichtig! 


für Jedermann iſt die Taſchenformat⸗Bro⸗ 
ſchüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 
Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preiſe von 
20 Pf. in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 25 Pf. 


2 m. Dorder⸗Jim. park. v. ſog. ;. v. Schloßstr. 14. 


Noſenſtämmchen, auch Wildlinge 
find zu haben bei Kunde, 
ocker an der Spritfabrik. 


Sämmtliche 


Schulbücher, 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, 
Einbänden und neuesten Auflagen 


dauerhaften Leipziger 
empfiehlt bestens die Buchhandlung von 


in bekannt vorzüglich 


E. F. Schwartz. 


General⸗Verſammlung. 


der 


Harniſon-Kaſino⸗Geſellſchaft, 
THORN. 

Zur Neuwahl des Kaſino⸗Vorſtandes, 
ſowie Dechargirung der Rechnung für 
1893/94 findet eine Generaluerfamm- 
lung am 
Sonnabend den 7. April d. J. 

abends 7 Uhr 

im Garniſon⸗Kaſino, Seglerftrafie, 

ſtatt 


Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
Thorn den 3. April 1894 
der Garniſon⸗Kaſino⸗Vorſtand. 


Eine tüchtige Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
Culmerſtraße 28, III. 


Münchener Loewendrän, 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 


Verkauf in Gebinden und Flaschen. 


— 


18 Flaſchen für 3 Mark. 


Aus lchunk: Bu 


derſtraße Ar. 19. 


„Höcheribräu“, 


Hierdurch geftatten wir uns die höfliche Mittheilung zu machen, daß wir den 
Vertrieb unſerer Biere für Thorn und Umgegend der Handlung 


Plötz & Meyer in Thorn 


übertragen habe und knüpfen daran die ergebene Bitte, bei Bedarf ſich gefällig an 


genannte Firma wenden zu wollen. 5 
Dabei bemerken wir, daß auch unſer 


unſer Bier nach wie vor weiter führen wird 


bisheriger Vertreter, Herr J. Czechak, 


„Höcherlbräu“ 
in Gebinden und Flaſchen zu Brauereipreiſen in verſchiedenen Brauarten und zwar: 
dunkles Lagerbier, Böhmisch Lagerbier, ff. Märzenbier 
und Münchener à la Spaten. 
Bei dieſer Gelegenheit erlauben wir uns auf unſere gut bewährten Eis werke 


aufmerkſam zu machen. 


Zur Bequemlichkeit der verehrlichen Konſumenten ſchicken wir 


jeden Morgen unſeren Eiswagen in der Stadt und Vorſtädten herum, außerdem iſt 
Eis in unferem Geſchäftslokal auf dem Neuſtädtiſchen Markte zu jeder Tageszeit zu haben. 


Den Empfang 


Hochachtungsvoll 


Plötz & Meyer. 


Pariſer Modellhüte WE 


ſowie 


Ausführung zu billigſten Preiſen 


Minna Mack Nachfig. (nn. Lina Heimke), 
Altſtädtiſcher Markt 12. 


apeien, ==) 


reichhaltiges Lager in nur 
ausgeſuchten Muſtern, 


zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


h 
A. Baermann, Walermeilter, 
Strobandſtraße 17. 
inem geehrten hieſigen Publikum, ſowie 
E der werthen Kundſchaft des Herrn 


Kierszkowski die ergebene Anzeige, 
daß ich deſſen 


Bäckerei 


hierſelbſt Sehillerstrasse 4 über: 
nommen habe und wird es mein Beſtreben 
ſein, durch gute und ſchmackhafte Waare 
das Wohlwollen eines geehrten Publikums 
mir zu erwerben und zu erhalten. 

Beſtellungen jeder Art werden prompt 
ausgeführt. Hochachtungs voll 

Marx, Bäckermeiſter. 


zur Conſervirung nimmt an B 
Th. Ruckardt, Kürſchnermſtr. 
7 — kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
laninos, Free Ton, v. 375 Mt. 
franko Probe liefert 


Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


frischmlichende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei j 
J. Asmus, Zlotterie b. Thorn. 


fümmtlicher Neuheiten der Faiſon zeige ergebenſt an. 
Empfehle Damen- und Rinderhüte in bekannt geſchmackvollſter 


Taüchtige Verkäuferin 

für feines Fleiſch⸗ und Wurſtgeſchäft von 
Auswärts, welche bereits drei Jahre in 
derſelben Branche thätig, ſucht Stellung. 
Offerten unter A. S. in der Exped. d. Ztg. 


Ein Fräulein, 
welches die Küche gut verſteht, findet als 
Stütze angenehme Stellung. eg 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Tüchtige Fandwirthinnen 
und Hausmädchen 


empfiehlt das Miethskentor von 
L. Baranowski, Neuſtadt Nr. 20. 


. —— rt, 
Ich ſuche zum 15. April ein zuverläſſiges, 


tüchtiges 

Kindermädchen 

Fran Hauptmann Brosius, Brauerſtr. 1. 
Meldungen von 7—8 Uhr abends. 


Eine Aufwärterin 
zum 15. d. M. verlangt Thalſtr. 22, I. 


Lehrlinge 
nimmt an Bauklempner und Inſtallateur 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ng 
Eine große neue 


Schuhmacher⸗Maſchine 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 


Ein Rappe 
8⸗jährig, truppenfromm, z. verk. Schulſtr. 19. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konſervativer Derei 


l. 
Donnerſtag den 5. April 1894 
abends 8 Uhr: 


Herrenabend 
im Schützenhauſe. 


Nittwoch d. A. d. R. 8 Uhr 
abends Ballot. in l. 


Freitag d. ö. d. N. 6, Ubrabds. 
Juſtr. u. Ret. [ in J. 


Y * = * x 
Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag den 5. April abends 8 Uhr 
bei Nicolai: 
Generalverſammlung 
behufs Vorſtandswahl, Entgegennahme des 
Kaſſenberichts, Wahl der Rechnungsreviſoren. 
Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


FreundlicheEinladung. 


Heute Mittwoch abends 8 Uhr 
iſt in dem Saal des Herrn Nicolal, 
Mauerſtraße Nr. 60, ein 


A n een 3 
Halt an! Halt ein! Halt aus! 


Zutritt für Jedermann. 
10 Pfennig Eintrittsgeld. mg 
G. Weise, Reiſeprediger. 


Von jetzt ab! 
Emaillirte Eimer àl, 50 M., 


ger alle emaillirten Geſchirre zu 
bekannt billigen Preiſen im Fabriklager 
emaillirter Geſchirre 


jetzt Coppernikusstr. 9. 


Pelz- 


und wollene Sachen werden den Sommer 
über unter Garantie zur Aufbewahrung 
angenommen bei 
O. Scharf, Kürſchnermeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 5. 

Gi erhaltene Schulbücher (für 

Quinta —Secundah billig zu verkaufen 
Gerberſtraße 21. 


Dieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, 80 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann's Lilienmileh-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, 
sowie alle Hautunreinigkeiten. à Stück 
50 Pf. bei: 


Nieihsveriräge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 


Thorn. 
iſt die 1. Etage 
Gerechteſtr. 33 . befor oder 
ſpäter zu vermiethen. Näheres zu erfragen 
Breiteſtraße 43 im Cigarrengeſchäft. 
Ein Hausflurladen von ſofort billig 
zu vermiethen Gerberſtraße 21. 
in möbl. Zim. für ein od. zwei Herren mit 
O auch ohne Bek. z. verm. Mellienſtraße 88. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
vom 1. April zu verm. Culmerſtr. 15, I. 
Ein m. Jim. v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 20. 
Eine möblirte Wohnung 
nebſt Burſchengelaß Tuchmacherſtr. 14, 


Breiteſtr. 35 iſt eine Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Waſſerleitung, vom 1. April zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Täglicher Kalender. 


S 2 

1894. 5 3 8 3 8 SE 
21815 8 8 2 8 

8 S S G 

April — 4 
8 91011121314 

15 1617 18 19 20 217 

22 23 24 25 26 277 28 

29 0 —— —— — 

Mai — — 11 21 340 5 
66 7 8 10/1112 

13 1415 1617 18 19 

20212223 24 W 26 

a 27 28 29 3031 — — 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 77 der „Thorner Prefie“. 


Mittwoch den 4. April 1894. 


Gemeinnütziges. 

(Ein Mittel gegen Schlafloſigkeit.) Ein eng⸗ 
liſcher Arzt, Dr. Hunley, giebt ein — wie er behauptet — un⸗ 
fehlbares Mittel zur Bekämpfung der Schlafloſigkeit an. „Wenn 
ihr“ — ſo ſagt er — „eine ſchlafloſe Nacht ahnt, ſo ſteckt den 
Kopf unter das Deckbett und athmet nur die ſo begrenzte Luft 
ein. Ihr werdet dadurch die Doſis Sauerſtoffe verringern und 
faſt augenblicklich einſchlafen. Es iſt nicht die geringſte Gefahr 
dabei. Denn ihr könnt ſicher ſein, daß ihr bald nach dem Ein⸗ 
ſchlafen die Decken zurückwerfen und ſo viel friſche Luft haben 
werdet, als ihr nur wollt. Dr. Hunley bemerkt, daß dieſes 
Syſtem von Hunden und Katzen befolgt werde, die, nachdem ſie 
zwei⸗ oder dreimal ſich um ſich ſelbſt gedreht haben, die Schnauze 
in ihr Fell vergraben, um zu ſchlafen. Auch die Vögel thun 
nichts anderes, indem ſie Kopf und Hals unter die Flügel ſtecken. 


Mannigfaltiges. 

(Die Katze als Leichen wächter.) Die Frau eines 
in Königsberg i. Pr. wohnenden Gewerbetreibenden hatte ſich ein 
Kätzchen auferzogen, das ihr mit der Anhänglichkeit eines Hun⸗ 
des folgte. Als nun — erzählt die „Kgsb. Allg. Ztg.“ — die 
Dame in dieſen Tagen ſtarb, wurde die Katze ſehr unruhig; un: 
bemerkt ſchlich das Thier ins Zimmer, worin der Sarg mit der 
Todten aufgeſtellt war, und legte ſich neben dem Kopfe der 
Todten nieder. Am nächſten Tage, als die Schwägerin der Ver⸗ 
ſtorbenen einen Beſuch machte, glaubte dieſelbe wahrnehmen zu 
können, daß die Verſtorbene wieder zum Leben erwacht ſei, denn 
deutlich meinte die Eingetretene wahrgenommen zu haben, daß 
der Kopf der Todten ſich bei ihrem Nahen erhebe. Ein freudi⸗ 
ger Schreck durchzuckte die Verwandte; als ſie näher trat, mußte 
fie zu ihrem Kummer erkennen, daß nur die langjährige Freun⸗ 
din der Verſtorbenen, ihr Kätzchen, ſich bewegt hatte, das hier 
Wache hielt. Das treue Thier hatte ſich bei ihrem Herannahen 
aufgerichtet, als wollte es die Todte vor Angriffen vertheidigen. 

(Große Freude) iſt Herrn Profeſſor Virchow in Rom 
widerfahren, wo der Unterrichtsminiſter Baceelli, wie das „Berl. 
Tagebl.“ ſeinen Leſern prahlend verkündet, den deutſchen Ge⸗ 
lehrten in Schlafrock und Pantoffeln empfangen hat. Man 
wird das Glück eines freiinnigen Geheimraths zu würdigen 
wiſſen, den eine Exzellenz in einem ſo vertraulichen Koſtüm 
— Schlafrock und Pantoffeln — empfängt 

(Ein gefährlicher Bärenführer) wurde, wie die 
„Rixdorfer Zeitung“ berichtet, kürzlich durch den früher in Rix⸗ 
dorf, jetzt in einem Dorfe bei Storkow ſtationirten Gendarm 
Krüger feſtgenommen. Auf der Chauſſee zwiſchen Storkow und 
Prieros hatte ein türkiſcher Bärenführer namens Stephan Lukitſch 
den vierzehnjährigen Sohn des Schmiedemeiſters Löbe überfallen 
und beraubt und alsdann den Bären auf den Knaben gehetzt, der 


glücklicherweiſe unverletzt geblieben iſt. Gendarm Krüger machte 
ſich an die Verfolgung des Türken, den er auch einholte und 
mit ſeinem Bären in das Amtsgefängniß zu Storkow einlieferte. 
(Ich, als Heinrich Pudor“'.) Der durch allerlei 
Excentritäten bekannt gewordene ehemalige Dresdener Muſik— 
direktor und Schriftſteller Heinrich Pudor, der ſich eine Zeit lang 
Heinrich Scham nannte und der Univerſität Leipzig ſein Doktor⸗ 
diplom zurückgeſchickt hat, iſt nun unter die Künſtler gegangen, 
aber natürlich will er kein Künſtler ſein wie viele andere Sterb⸗ 
liche vor und neben ihm. Er veranſtaltet gegenwärtig nach der 
„Allg. Ztg.“ in München eine vom 1. April bis 1. Mai dauernde 
„Einer⸗Ausſtellung'“ bei freiem Eintritt und charakteriſirt 
ſeine Ausſtellung von eigenen Gemälden, Zeichnungen und 
plaſtiſchen Werken in der Vorrede eines Katalogs u. a. wie 
folgt: „Ich trete hier vor das Publikum hin, als Einer, als ich, 
als Heinrich Pudor. Ich bin dem größeren Publikum bekannt 
als ſogenannter Schriftſteller. Aber ich bin weder Schriftſteller, 
noch Maler oder Bildhauer, ſondern eben Heinrich Pudor, welcher 
allerdings manchesmal maleriſche Stimmungen hat und zum 
Malen angeregt wird, manchesmal zum Bildformen. Hierin be⸗ 
ſteht nun in den Augen der Zünfte und Zunftkünſtler gerade 
meine etwaige geringe Bedeutung. Ich „mache“ nicht Bilder 
wie die heutigen Kunſtmaler und verdiene nicht mein Brot damit; 
nein, ein Fachmann, ein Berufsmenſch, ein „Kunſtmaler“ bin ich 
nicht; ich bin Heinrich Pudor. Aber gerade deshalb, weil ich 
nicht Fachkünſtler bin, bin ich in dieſem Sinne der erſte 
wirkliche Künſtler“. — Das klingt wie ein Aprilſcherz. 
(Einen eigenartigen Willkommensgruß) 
ſpendet das radikale Blatt „Meſſaggero“ den Aerzten, die zum 
internationalen Kongreß nach Rom gekommen ſind. Dieſer 
Italianiſſimo ſchreibt: „Die Geſundheitsverhältniſſe in Italien 
ſind an vielen Orten geradezu erſchreckend. Es giebt bei uns 
1454 Gemeinden mit gar keinem oder ſchlechtem Trinkwaſſer, 
4877 ohne Abzugskanäle, 336 ohne Einzelgräber, das heißt mit ge⸗ 
meinſamen Leichenlöchern, 950 mit geſundheitsſchädlichen Begräb⸗ 
nißſtätten, 600 Gemeinden ohne Aerzte. In 1700 Gemeinden 
ißt man nie Brot aus Getreide, ſondern nur ein Gemiſch von 
Reis, Polenta und Hafer, in 4965 ſehen nur die Reichen Fleiſch 
auf dem Tiſch und in 2765 erhalten die Arbeiter im Weinland 
Italien nur an Feſttagen ein Glas Wein. Ferner giebt es 
310 000 unterirdiſche und 2 125 000 ungeſunde Wohnungen. 
110 000 Einwohner leiden wegen mangelhafter Ernährung an 
Pellagra und 6 000 000 wohnen in Gegenden der Malaria. 
Dieſe Zeilen mögen den Aerzten zu denken geben, wenn ſie in 
den Gärten des Quirinal beim Bankett ſitzen“. Die „Hygieniſche 
Korreſpondenz“, der dieſe Notiz entnommen iſt, hat einen Be⸗ 
richterſtatter nach Rom entſandt und hofft bald in der Lage zu 


c enſumsloge aus, bei. 


fein, authentiſch darüber zu berichten, ob die geſun dheitlichen 


Verhältniſſe in Italien in der That als jo troſtlos an geſehen 


werden müſſen, wie der „Meſſaggero“ ſie darſtellt. 

(Ueber die Dichter und ihre „Premisren“) 
wird in einer Korreſpondenz aus Paris folgende hübſche Zu⸗ 
ſammenſtellung geboten: Der alte Dumas wohnte den Premiéren 
ſeiner Stücke ſtets wie ein einfacher Zuſchauer, von einer Pros⸗ 
Alexander Dumas, Sohn, bleibt in den 
Couliſſen und geht mit auf den Rücken gekreuzten Händen, ſchein⸗ 
bar in tiefe Gedanken verſunken, auf und ab. In den Zwiſchen⸗ 
akten tritt er auf die Bühne und ſieht meiſt durch das Guckloch 
in den Zuſchauerraum, hier und da legt er wohl auch beim 
Arrangement der Möbel mit Hand an. Jederzeit weiß er feine 
Ruhe zu bewahren, die ſich gleich bleibt, ob er ausgeziſcht wird, 
wie das bei der Prinzeſſin von Bagda der Fall war, oder ob 
ein Bei fallsſturm ihn umtobt. Auch Augier war es in den letzten 
Jahren gelungen, äußerlich wenigſtens große Ruhe zur Schau 
zu tragen, obwohl er in früherer Zeit ungemein nervös und 
aufgeregt war. Zu den nervöſeſten gehört jedoch Victorien Sardou. 
Er wohnt jeder Premiere hinter den Couliſſen bei und alles regt 
ihn auf, die Darſtellung, die Inſzenirung, die Requtlſiten, 
kurz alles. Oft übernimmt er die Rolle des Inſpizienten, dann 
die des Garderobiers, des Requiſiteurs, hier und da geht er noch 
ſchnell, kurz ehe das Stichwort fällt, die Rolle mit einem Schau⸗ 
ſpieler durch, kurz er ſucht ſich zu beſchäftigen, um nicht an das 
Publikum, nicht an fein Stück als ſolches denken zu müſſen. Zu 
den Nervöſen gehört auch Henri Meilhac, der während der 
Premieren feiner Stücke ſtets in der Redaktionskanzlei bleibt, 
allerlei Bleiſtifte, Stöcke und Nippſachen zerbricht, ſich die Knöpfe 
an ſeinem Rocke abdreht und dem der Direktor nach jedem Akte 
Bericht erſtatten muß. Weit ruhiger war Ludwig Halévy, nur 
traute er dem Publikum nicht recht und glaubte an den Erfolg 
erſt dann, wenn der Vorhang zum letzten Male gefallen war. 
Der Nervöſeſte aller Nervöſeſten aber war Octave Feuillet. Er 
ſaß da hinter der Bühne wie ein Häuflein Unglück, bleich, mit 
fieberkalten Händen und doch in Angſtſchweiß gebadet. Er war 
ſtets feſt überzeugt, ſein Stück müſſe durchfallen und der Beifall 
war, wie er ſich einbildete, in den erſten Akten nur da, um 
ſeinen Durchfall zum Schluſſe noch eklatanter zu machen. War 
aber das Stück aus und der Erfolg ein nicht wegzuleugnender, 
dann war plötzlich ein anderer Feuillet da, glücklich, ſtrahlend, 
geiſtſprühend, witzig und zu allen tollen Streichen aufgelegt. 
Ganz unberechenbar iſt Pailleron. Bald ruhig, bald n 
Bald ſeines Sieges ſicher, bald ungemein peſſimiſtiſch. Und das 
kommt daher, daß der Dichter ungemein abergläubiſch iſt und die 
„Vorzeichen“ einen großen Einfluß auf ihn üben. Be: 
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Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die Waſſerleitung und Kanaliſation in 
den bisher nicht fertiggeſtellten Straßen der 
Innenſtadt und der Bromberger Vorſtadt 
in der Zeit vom 1. April bis 1. Oktober 
dieſes Jahres ausgeführt werden wird. 

Den Beſitzern der in den obengenannten 
Straße“ gelegenen Häuſer werden die An⸗ 
gaben über die Tiefenlage der Kanäle zuge⸗ 
ſtellt werden. Die Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht, auf Grund dieſer Angaben ſchon jetzt 
die Lage der Anſchlußleitung feſtzuſtellen 
und dieſelbe an einem noch näher bekannt 
zu gebenden Lokaltermin dem Stadtbauamt II 
mitzutheilen. 

Werden dieſe Angaben nicht oder zu ſpät 
gemacht, ſo wird die Lage der Anſchluß⸗ 
leitung vom Stadtbauamt ll beſtimmt werden. 
Nachträgliche Aenderungen ſind unſtatthaft 
bezw. werden die dadurch entſtehenden 
Mehrkoſten den Hausbeſitzern zur Laſt gelegt. 

Thorn den 30. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Roche mit Gas. 


Vom 1. April ab wird der Preis für 
Gas, das zum Kochen, Heizen und zu 
Gaskraftmaſchinen, ſowie bei einem 
Jahresverbrauch von mindeſtens 1000 ebm 
zur Beleuchtung von Kellerräumen benutzt 
wird, auf 85 

12 Pf. für den obm 
ermäßigt. 

Das Kochen mit Gas iſt reinlicher, be— 
quemer und beſonders im Sommer viel 
angenehmer, als mit jedem anderen Brenn⸗ 
material, außerdem aber bei dem Preis von 
12 Pf. billiger. 

Eine Brochüre „Koche mit Gas“, die 
nützliche Winke über die Benutzung von 
Gas enthält, wird von der Gasanſtalt un⸗ 
entgeltlich überlaſſen, auch hat letztere in 
der Gasanſtalt eine Ausſtellung von Koch⸗ 
apparaten u. ſ. w. veranſtaltet und eine 
Badeeinrichtung mit Gasheizung aufgeſtellt, 
die in den Geſchäftsſtunden bereitwilligſt 
gezeigt werden. Wie dort ſich jeder über⸗ 
zeugen kann, iſt ein Vollbad in höchſtens 
15 Minuten fertig und koſtet nur 12 Pf. Gas. 

Koſtenanſchläge werden von der Gas⸗ 
anſtalt bereitwilligſt und unentgeltlich ge⸗ 
liefert. 

Thorn den 21. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Harzer Kanarienvögel, 
prachtvolle Roller, flotte 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 2 Mark empfiehlt 

G. Grundmann, Breiteſtr. 
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een u. Seide) werden ſauber 
gearbeitet Coppernikusſtr. 11, 2 Tr. links. 


Liegelei- Maschinen 
nach bewährtesten Systemen, 


sowie auch 
complete Einrichtungen von Ziegeleien, 
Chamotte-, Falzdachziegel-, Thonröhren- 
und Cementfabriken 
liefert seit 1862 als Specialitäts 
Louis Jäger, Ziegelei-Maschinen-Fabrik, 9 
Köln- Ehrenfeld. 
Preiscourante und Kostenvoranschläge gratis. 
Feinste Referenzen, ausgeführte Anlagen können 
in Betrieb besichtigt werden. 
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Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 


geschmackvoll ausgeführt. 
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Tapezier 5 
Dekorateur. 


Neuheiten in Möbelſtoffen. Plüſchen, 


Portieren und Teppichen. 
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Reparaturen wie Umpolfterungen an Pol ſter m ö beln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
eee eee 


Die hilligten Tapeten 


erhält man immer noch im 


Die geſchmackvollſten Muſter ſind vorräthig. 


9 
in m. Zim. m. Penſion billig z. v. Zu E öbl. Wohn., 2 Zim. u. Burſchengel., 
erfragen Mauer⸗ und ee M verſetzungshalber zu verm. Bankſtr. 4. 


3006690990009 09906000000 0M 
Julius Dupke, 4 


Gerberstrasse 33, 


Schuh- und Stiefel-Geſch 


empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres, 
ſowie zur 


0 * > * 5 
Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 
unter Zuſicherung guter, pafjender Handarbeit bei prompter 
und reeller Bedienung. 

Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. ag 
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Rothe ig Lotterie 


Ziehung! 18., 19. u. 20. April 1894. 


leninne: 50,000 Mark "BE 


Gewinne: 


ferner: 20,000, 15,000, 10,000, 5000, 3000 Ri. eto. 
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Lose à 3 M., ½ à 1,75, / à 1 Mk. Porto u. Liste 30 Pf. Einschreiben 20 Pf. extra. 


Neubauer & Rendelmann, 


Neustrelitz. 


Berlin W., Friedrichstr. 198: 
Telegr.-Adr.: Millionenhaus. I 
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19. Stettiner Pferdelotterie. 
Ziehung am 8. Mai 1894. Hauptgewinne: 

16 komplette, hochelegante Equipagen und 200 hochedle Pferde, 
darunter: 3 Vierſpänner, 7 Zweiſpänner, 6 Einſpänner, 10 gerittene, geſattelte 
und gezäumte Reitpferde ꝛc., 
zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240 000 Mark. 

Looſe hierzu à 1 Mark (11 Stück für 10 Mark), Lifte und Porto 30 Pf., 
Einſchreiben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſtanweiſung oder 

auch gegen Poſtmarken das Bankhaus: 
Rob. Th. Schröder, Lübeck. 
Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. mE 


Möbelverkauf. WER” Möblirtes Zimmer 


zu vermiethen vom 1. April Grabenſtraße 
Kleines elegantes Sopha mit dazu 


E aim ERDE BE 
7 A 9 9 
gehörigen Seſſeln und Siegel, ein C. f. m. Zim. m. Burſcheng. z. v. Bache 13. 
Schreibtiſchſtuhl, ein Bild. . 


öbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
N. Hirschfeld, Culmerſtraße 6. 


gelaß, Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 
5 . — 1 heller guter Stall für 2 Pferde, monat- 

Kein Husten mehr. 
Ein gutes Genussmittel sind bei allen 


lich 12 Mark, zu verm. Gerſtenſtraße 13. 

W. z. v. Brüdenitr. 22 b. Schloſſermſtr. Röhr. 

Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 2 möbl. Zim., bisher von Van Deuten. 
Lungenleiden die Heldt’schen Zwiebel- 

bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 2 


Hähnel bew., zu verm. Baderſtr. 2, 2. 
nur allein bei: Gustav Oterski. 


gut möbl. Zim., m. a. o. Burſchengel., 
zu vermiethen Gerſtenſtraße 16, I. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


